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Die „Spurensuche Kolonialer Sprengelkiez“ ist ein Schwerpunktthema des 

Projektes „Demokratieförderung im Stadtteil“. Das Projekt verfolgt einen 

sozial-raumorientierten Ansatz zur Stärkung des Verständnisses von 

Demokratie und der Bedeutung von zivilgesellschaftlichen Strukturen. Das 

Projekt schärft das Wissen und das Verständnis von Bausteinen der 

Demokratie. Dazu gibt es verschiedenste Aktivitäten und Veranstaltungen mit und für alle 

Interessierten – von „Alt-Eingesessenen“ bis „Neu-Angekommenen“. Ziel ist es, das Bewusstsein für 

Demokratie über das Teilen von Informationen zu stärken, Möglichkeiten zur Begegnung und zum 

Austausch über Aspekte der Demokratie im Stadtteil zu bieten, um das wechselseitige Verständnis zu 

fördern. Bei Themen, die die Menschen im Stadtteil bewegen, wird gemeinsames politisches Handeln 

unterstützt. Die lokal im „Sprengelkiez“ gemachten Erfahrungen werden dokumentiert, 

wissenschaftlich ausgewertet und in Hinblick ihre Anwendung in anderen Projekten veröffentlicht. Das 

vorliegende Handbuch ist Teil dieser Veröffentlichungen. Weitere Informationen unter: 

https://demokratie.sprengelhaus-wedding.de  

 

Das Projekt „Demokratieförderung im Stadtteil“ mit der „Spurensuche Kolonialer Sprengelkiez“ und das 

Handbuch werden möglich durch einen Zuschuss aus Mitteln der Stiftung Deutsche Klassenlotterie 

Berlin. 

 

https://demokratie.sprengelhaus-wedding.de/
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1.  
LERNEN, WISSEN,  

HANDELN, WIRKEN – 
Das Handbuch zur 
SPURENSUCHE KOLONIALER 
SPRENGELKIEZ 
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Dieses Handbuch ist für alle Menschen, die sich dafür interessieren, 

… Dekolonisierung im Stadtraum aktiv voranzutreiben. 

… lokale Gemeinwesenarbeit mit aufsuchender politischer Bildung zusammenzubringen. 

… die „Spurensuche Kolonialer Sprengelkiez“ (in anderen Stadtteilen) fortzuführen. 

… Veranstaltungen und Aktivitäten im Stadtteil zu organisieren und umzusetzen. 

… Kurzberichte zu Veranstaltungen der „Spurensuche Kolonialer Sprengelkiez“ nachzulesen. 

… Evaluationsergebnisse zur „Spurensuche Kolonialer Sprengelkiez“ zu sehen. 

… sich als Beteiligte in den Texten wiederzufinden. 
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Liebe Lesende, 

wir freuen uns, Ihnen mit diesem Handbuch eine umfassende Sammlung zur 

„Spurensuche Kolonialer Sprengelkiez“ an die Hand geben zu können! 

Diese Sammlung ist vieles zugleich: Eine Handreichung, die Ihnen verrät, wie wir 

verschiedene Aktivitäten und Veranstaltungsformate organisiert, geplant und 

umgesetzt haben, ein vorläufiger Evaluationsbericht, in dem Sie die 

Rückmeldungen zu den Veranstaltungen aus Fragebögen nachlesen können, eine 

Dokumentation, in der Kurzberichte unserer Veranstaltungen und Aktivitäten 

gesammelt sind sowie Hinweise zu Veranstaltungen anderer im Kontext von 

Dekolonisierung, eine Infobroschüre, die Sie zu den Hintergründen der Spuren 

deutscher Kolonialgeschichte im Sprengelkiez informiert und letztlich ein Reader 

bzw. eine Materialsammlung, in der sie Text- und Bildtafeln, Fotos, Dokumente 

und Drucksachen finden, die im Laufe der „Spurensuche Kolonialer Sprengelkiez“ 

entstanden sind und an denen Aktive des Prozesses beteiligt waren. 

An alle Spurensuchenden, Kiezengagierten und Experimentierfreudigen: Wir laden 

Euch herzlich dazu ein, das Handbuch als Erinnerungsstück, Arbeitsmittel oder 

Inspiration zu nutzen. Und nun wünschen wir allen Interessierten eine spannende, 

lehrreiche und spaßige Lektüre! 

Mit den besten Grüßen aus dem SprengelHaus 

Olanike Famson für „Demokratieförderung im Stadtteil“ 
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1.1. SPURENSUCHE KOLONIALER SPRENGELKIEZ 
 

Bei der „Spurensuche Kolonialer Sprengelkiez“ geht es um die Spuren deutscher Kolonialgeschichte, die im 
Sprengelkiez zu finden sind. Dabei handelt es sich insbesondere um die Kiautschou- und Samoastraße und den 
Pekinger Platz.1 

Straßennamen helfen bei der Orientierung in der Stadt und verweisen auf historisch bedeutsame 

Ereignisse, Orte und Personen, die durch die Namensgebung gewürdigt und im kollektiven Gedächtnis 

verewigt werden. Betrachtet man nun jene Berliner Straßennamen mit Bezug auf das ehemalige 

deutsche Kolonialreich, wird klar, dass sich viele positiv auf diese Zeit beziehen. Informationen zu den 

Hintergründen der Namen fehlen zudem oftmals. 

So auch im Sprengelkiez: 1902 wurde das Gebiet zwischen Sparrplatz, Trift- und Torfstraße, ein 

ehemaliges Industriegelände, parzelliert, und es entstanden neue Straßen. Am 23. August 1905 

erhielten die Kiautschou- und Samoastraße ihre Namen. Diese verweisen auf Kolonien (damals 

„Schutzgebiete“) während des Deutschen Kaiserreiches. Der Pekinger Platz sollte an die „Heldentaten“ 

der deutschen und alliierten Truppen 1900 in Peking erinnern. Dort kämpften Soldaten von acht 

imperialen Mächten gegen Yihetuan bzw. Yihequan (die sogenannten „Boxer“) und das chinesische 

Kaiserreich. Dabei wurde die Bevölkerung terrorisiert und das chinesische Kaiserreich gedemütigt. 

Zu Beginn der „Spurensuche Kolonialer Sprengelkiez“ fragten 

wir uns, wie wir mit diesem Erbe umgehen sollten, zu dem 

Informationen im öffentlichen Raum fehlten. Bei Diskussions-

veranstaltungen mit Aktiven und Bewohner:innen aus dem 

Kiez wurde klar, dass ein sichtbarer, reflektierter und 

nachhaltiger Erinnerungsprozess zur Auseinandersetzung 

nötig ist. Wie das gelingen könnte, hielten wir in sechs 

Schritten fest: 1. den kolonial-geschichtlichen Hintergrund 

bewusst machen, 2. das Wissen vertiefen, 3. den Rahmen für 

eine Diskussion im Kiez schaffen, 4. verschiedene Perspektiven 

einbeziehen (v. a. zu China und Samoa), 5. Aktionen im 

öffentlichen Raum und Informationen streuen und 6. in den 

politischen Raum hineinwirken. Letztlich ist es unser Ziel, 

einen dauerhaften Lern- und Erinnerungsort auf dem Pekinger 

Platz zu errichten, der mit verschiedenen medialen und 

sprachlichen Zugängen über die deutsche Kolonialgeschichte 

informiert.2 

Unser Eindruck: Wenn Viele sich einbringen, können sie zusammen viel erreichen!  

 
1 Nicht eingegangen wird in diesen Überlegungen auf Robert Koch und Rudolf Virchow und deren Spuren in 
der deutschen Kolonialgeschichte, die auch im Sprengelkiez zu finden sind: Robert Koch-Institut und Virchow-
Klinikum. 
2 Angesichts der Namensgebung der Straßen und des Platzes in Bezug auf geographische Orte fordern wir 
keine Straßenumbenennung. 
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1.2. PROJEKTBETEILIGTE 
 

Im Laufe der letzten Jahre haben sich verschiedene Akteur:innen mit den Spuren kolonialer Geschichte im 
Sprengelkiez auseinandergesetzt. Durch Anregung und mit der Unterstützung des Projektes „Demokratieförderung 
im Stadtteil“ beteiligten sich vieler dieser Akteur:innen an der Spurensuche Kolonialer Sprengelkiez. Darunter 
Stellvertreter:innen von Organisationen und Initiativen, vereinzelte Akteur:innen und Nachbarinnen wie z. B.: 

 
Afrika-Rat Berlin-Brandenburg e. V. 

https://afrika-rat.org/ 
 

 
B-Yali Kulturverein e. V. i. Gr. 
https://m.facebook.com/people/B-Yali-
Kulturverein/100073667719917/ 
 

Bezirksverordnetenversammlung Mitte von Berlin 
https://www.berlin.de/ba-mitte/politik-und-

verwaltung/bezirksverordnetenversammlung/ 
 

Die 16. Abteilung der SPD-Mitte / 
Das Grüne Dreieck 
https://www.spd-gruenes-dreieck.de/ 
 

Evangelische Osterkirchengemeinde 
https://ostergemeindeberlin.de/willkommen.html 

 

Zeitzeugenbörse e. V.  
https://zeitzeugenboerse.de/ 
 

 

  

https://afrika-rat.org/
https://m.facebook.com/people/B-Yali-Kulturverein/100073667719917/
https://m.facebook.com/people/B-Yali-Kulturverein/100073667719917/
https://www.berlin.de/ba-mitte/politik-und-verwaltung/bezirksverordnetenversammlung/
https://www.berlin.de/ba-mitte/politik-und-verwaltung/bezirksverordnetenversammlung/
https://www.spd-gruenes-dreieck.de/
https://ostergemeindeberlin.de/willkommen.html
https://zeitzeugenboerse.de/
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Da sich insbesondere ca. zehn Aktive der Spurensuche Kolonialer Sprengelkiez als Kern für Absprachen zu Zielen 
und Aktivitäten im Prozess erwiesen, haben wir sie an dieser Stelle dazu eingeladen, sich mit kurzen Portraits 
vorstellen: (in alphabetischer Reihenfolge der Vornamen) 

 

 
 

Andreas W. 
„Ich bin Andreas, gebürtiger Weddinger und 
seit über 20 Jahren im Sprengelkiez. Politisch 
bin ich in der SPD Abteilung Grünes Dreieck 
hier im Kiez aktiv. Das Thema Kolonialismus 
begleitet mich schon seit meinem Studium. 
Als Historiker beschäftige ich mich mit dem 
deutschen Kolonialismus und seinen Folgen. 
Daher interessiere ich mich auch für die 
Spuren des Kolonialismus vor meiner Haustür 
und wie man mit ihnen umgehen sollte. Die 
Spurensuche zum Kolonialismus im 
Sprengelkiez ist ein wichtiges Projekt, um 
Menschen zusammen zu bringen, die aus 
ganz unterschiedlichen Gründen auch an 
diesem Thema interessiert sind. Der 
Austausch mit ihnen ist informativ und 
spannend.“ 

 
Kontakt: 
AndreasWiedermann@gmail.com 
 

Christina G. 
„1979 sah ich einen chinesischen Kinderfilm 
im Fernsehen und war von dem Tag an Feuer 
und Flamme. 1999 bereiste ich das Land zum 
ersten Mal und arbeitete später für einige Zeit 
in Shanghai und Peking. Das Land begleitet 
mich seit vielen Jahren beruflich und privat. 
Eine Teilnahme als ‚Spurensuchende‘ lag 
daher für mich auf der Hand.“ 
 

mailto:AndreasWiedermann@gmail.com
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Eva G. 
„Ich bin Psychologin und seit 29 Jahren für die 
Zeitzeugenbörse aktiv. An Geschichte bin ich 
seit meiner Lehrtätigkeit in der Gedenkstätte 
Haus der Wannseekonferenz interessiert. 
Besonders fasziniert mich, wie Zeitzeugen im 
Rahmen ihrer oral history-Begegnungen ihre 
Lebenserfahrungen an jüngere Generationen 
weitergeben und so Geschichte erlebbar 
machen. Wenn es auch keine direkten 
Zeugen der kolonialen Überfälle von Seiten 
des Deutschen Reiches mehr gibt, so hat mich 
erstaunt, dass einer unserer Zeitzeugen in 
einem Vortrag über die Kolonialisierung 
Chinas im 1. Weltkrieg auf einen Onkel 
verweisen konnte, der an diesen 
Eroberungen teilgenommen hat. Seine 
Einsätze wurden in seinen 
Militärdokumenten vermerkt. Und schon tritt 
die erlebte und belegte Geschichte in den 
Erfahrungsschatz einer Familie, die das 
Thema ‚Kolonialherrschaft der Vorfahren‘ 
noch nie auf sich bezogen hat. Die 
Spurensuche im Sprengelkiez habe ich als 
Erweiterung meiner Kenntnisse der 
deutschen Kolonialgeschichte empfunden 
und sehe sie eingebunden in das Projekt 
‚Demokratieförderung im Stadtteil‘. Das 
Streben nach Demokratie und/oder ihr Erhalt 
scheint mir ein Hauptmotor für das 
Engagement von Zeitzeugen zu sein, damit 
die Jüngeren aus deren Erfahrungen lernen 
können.“ 
 

Kontakt: Zeitzeugenbörse e. V. 
Togostr. 74, 13351 Berlin / 030 4404 63 78 

 
 
Fanny S.  
„Ich wohne seit 2015 im Wedding und seit 
2020 im Sprengelkiez. Ich hatte mich in der 
Vergangenheit schon stückweise mit der 
deutschen Kolonialgeschichte auseinander 
gesetzt, sie ist in Berlin auf viele Weisen 
allgegenwärtig – auch in den Straßen- und 
Platznamen im Sprengelkiez. Es war eine 
bereichernde Erfahrung, dieser Geschichte 
und ihrer Auswirkungen auf die Gegenwart 
durch die Spurensuche kolonialer 
Sprengelkiez im SprengelHaus konkret näher 
zu kommen. Es ist auf vielen Ebenen wichtig, 
die koloniale Geschichte Deutschlands zu 
konfrontieren und gemeinsam an einem 
nachhaltigen Erinnerungskonzept zu arbeiten. 
Durch die verschiedenen Aktivitäten und den 
Austausch mit dem Projektteam und weiteren 
Spurensuchenden konnte ich viel dazu lernen, 
mich vor allem gestalterisch in die 
verschiedenen Iniativen einbringen und hatte 
die tolle Möglichkeit, an der lebendigen 
Kiezkultur des Weddings teilzuhaben.“ 
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Johannes B. 
„Im Jahre 2010, als die Diskussion um 
Straßenumbenennungen im Afrikanischen 
Viertel schon lief, war ich daran beteiligt als 
meine örtliche SPD-Abteilung die kolonialen 
Hintergründe von Straßennamen im 
Sprengelkiez thematisiert hat. Doch versandeten 
die Bemühungen ohne ein konkretes Ergebnis.  
2020 wurde das Thema wieder aufgegriffen und 
seit 2021 beteilige ich mich an der Spurensuche 
2.0 im Sprengelhaus. Diesmal mit der festen 
Absicht, dass ein dauerhafter Erinnerungs- und 
Lernort dort entsteht. Persönlich habe ich mir in 
den letzten zwei Jahren einiges zur Geschichte 
Chinas im 19. und zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts angelesen. Dieses Wissen, so hoffe 
ich, bald in Form von eigenen Texten 
weitergeben zu können.“ 
 
 

 
 

Katrin B. 
„Als engagiertes Mitglied der SPD Abteilung 
Grünes Dreieck vor Ort und als 
Bezirksverordnete interessiere ich mich seit 
langem für die koloniale Aufarbeitung im Kiez. 
Die intensive und öffentliche 
Auseinandersetzung mit unserer kolonialen 
Vergangenheit ist für mich ein wichtiger 
Baustein auf dem Weg zu einer rassismus- und 
diskriminierungskritischen Gesellschaft. 

Es war schön zu erfahren, dass es neben 
unserer parteiinternen Gruppe 
‚Sprengelkiez neu erinnern‘ die 
‚Spurensuche‘ des Sprengelhauses gibt, 
denn nicht überall ist die Zivilgesellschaft so 
offen für das Thema. Aus der 
Zusammenarbeit ergaben sich tolle 
Synergieeffekte, um das Thema gemeinsam 
voranzubringen.“ 
 

 
© thabo thindi 

 

Kim L. 
„Nach einem Semester in Kraków und einem 
Praktikum in Kenia hat es mich in den 
Sprengelkiez verschlagen. Hier lebe ich seit 
2020. Damit habe ich wieder meinen Weg 
nach Hause, nach Berlin gefunden. 
Verbundenheit und Nähe sind mir wichtig, 
weshalb ich von Anfang an geschaut habe, 
wie ich mich im Kiez engagieren kann. Gleich 
zu Beginn bin ich über das Sprengelhaus 
gestolpert. Das gemeinsame Arbeiten und 
Nachdenken in der AG Spurensuche – 
Kolonialer Sprengelkiez haben mich 
begeistert. Ich möchte Verantwortung für 
Veränderungen übernehmen, damit die 
Glorifizierung der kolonial-rassistischen 
Erinnerung hier im Kiez hinterfragt und 
beendet wird und wir gemeinsam mit 
Betroffenen eine neue Erinnerungskultur 
schaffen.“ 
 

Kontakt: 
Insta: @kimba.lerch, lerch.kimberly@gmail.com 
 

mailto:lerch.kimberly@gmail.com
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Mariama B. 
„Ich bin Vorsitzende von B. Yali Kulturverein 224 
und komme aus Conakry, Guinea (Westafrika). 
Unser Verein ist eine migrantische Organisation, 
in der wir Kinder und Eltern unterstützen. Ich 
habe an vielen Aktivitäten im SprengelHaus 
teilgenommen. Ich wohnte hier von 2005 bis 
2010 in der Ecke Samoa-/Sprengelstraße und 
kannte die Samoastraße daher. Aber ich wusste 
nicht wirklich, warum die Samoastraße so hieß. 
Seitdem ich an der ‚Spurensuche‘ im 
SprengelHaus und dem Kiezspaziergang 
teilgenommen habe, wusste ich, wieso die 
Samoa- und die Kiautschoustraßen so heißen. Es 
ist wirklich sehr gut, immer wieder diese 
Projekte zu machen, damit andere viele 
Informationen bekommen. Es ist wirklich sehr 
interessant und ich hoffe, wir machen das immer 
wieder hier im Sprengelhaus.“ 

 
 
Shuyang S. 
„Ich komme aus China, studierte Geschichte 
und Germanistik in Peking und Berlin. Jetzt 
schreibe ich meine Doktorarbeit an der FU 
Berlin. Ich bin froh, dass das Projekt 
‚Spurensuche‘ über die deutsche 
Kolonialgeschichte in meiner Heimat 
informiert. Als Chinesin, Historikerin und 
Kiezanwohnerin möchte ich diese Aktionen 
begleiten und mitgestalten – denn es geht 
um meine Geschichte und meinen Kiez!“ 
 

Kontakt: 
shuyangsong@outlook.com 
 

  

mailto:shuyangsong@outlook.com
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Stefan Z. 
„Historiker und leidenschaftlicher 
Stadtspaziergänger zu historischen Themen. 
Dabei beschäftige ich mich viel mit der 
Geschichte der Armut, der Umwelt und des 
Kolonialismus in Berlin. Ich freue mich sehr, dass 
so viele Menschen aus so unterschiedlichen 
Perspektiven ihre Ideen zu diesem bisher 
vernachlässigten Erinnerungsort einbringen und 
bin gespannt auf zukünftige Diskussionen.“ 
 

Kontakt: 
www.berliner-spurensuche.de 
 
 

 
 
Ye Charlotte M. 
„Ich bin Journalistin, geboren und 
aufgewachsen in Qingdao, China. Als ich 
2018 nach Deutschland zog, war ich erstaunt 
darüber, dass wenige Deutsche wissen, dass 
das Deutsche Reich dort eine Kolonie hatte. 
Aber auch in Deutschland ändert sich die 
Einstellung, denn immer mehr Initiativen wie 
Sprengelhaus setzen sich mit der deutschen 
Kolonialgeschichte auseinander. Seit 2020 
recherchiere ich darüber, wie Deutschland 
bzw. China mit der Geschichte des 
deutschen Kolonialismus in Qingdao 
umgeht, was mich zur Kiautschoustraße und 
zum Pekinger Platz und damit zum 
Sprengelhaus geführt hat.“ 
 

Kontakt: 
info@ye-ming.com 

http://www.berliner-spurensuche.de/
mailto:info@ye-ming.com
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ROLLE DES PROJEKTTEAMS 

„Demokratieförderung im Stadtteil“ 
Als Projektteam von „Demokratieförderung im Stadtteil“ kam uns eine besondere Rolle bei der Spurensuche 
Kolonialer Sprengelkiez zu. Wir waren Initiator:innen und Organisator:innen, Anlaufstelle und Kontaktpersonen, 
Stellvertreter:innen und Aktive zugleich. 

Die Akteur:innen der Spurensuche Kolonialer Sprengelkiez lassen sich als eine Arbeits- oder auch 

Interessengruppe aus dem Sprengelkiez verstehen. Sie alle kommen aus verschiedenen Kontexten und 

näherten sich der „Spurensuche“ mit ganz unterschiedlichen Hintergründen. Unser Anliegen war es, 

Schnittmengen für die verschiedenen Interessen all dieser Menschen auszumachen und dazu 

gemeinsame Aktivitäten anzuregen. Zudem war es uns wichtig, das Thema der „Spurensuche“ und die 

damit verbundenen Aktivitäten in den öffentlichen Raum zu tragen und in den politischen Raum 

hineinzuwirken. In der Praxis bedeutete das in Bezug auf Gruppenaktivitäten beispielsweise 

gemeinsame Treffen und Aktivitäten vorzubereiten, zu moderieren, dokumentieren und 

nachzubereiten, Informationen und Hinweise zum Thema der „Spurensuche“ innerhalb der Gruppe 

weiterzuleiten oder auch Kontakte untereinander herzustellen und zu fördern. Bezüglich der Öffnung 

der „Spurensuche“ in den öffentlichen und politischen Raum hinein gehörte für uns, den Kontakt zu 

lokalen Politiker:innen, Medienschaffenden, Nachbar:innen und Kiez-Engagierten zu knüpfen, um 

einerseits fortlaufend über die Aktivitäten und Veranstaltungen der „Spurensuche“ zu informieren und 

andererseits um Bürgerbeteiligung voranzutreiben und sichtbar zu machen. In diesem Sinne traten wir 

bei verschiedenen Gelegenheiten auch als Stellvertreter:innen auf, um Standpunkte und Forderungen 

der Gruppe vorzutragen oder den Zugang zur Gruppe zu eröffnen.  

Zusammenfassend könnte man sagen, dass wir es als unsere Aufgabe sahen, die an der Spurensuche 

Kolonialer Sprengelkiez interessierten Menschen zu vernetzen, Raum für Austausch und Gelegenheiten 

für das Zusammenkommen und Zusammenwirken zu schaffen. 
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Zuletzt noch einige persönliche Worte von uns, darüber wer wir sind und warum wir Teil der „Spurensuche“ sind:   

 
 
Hans-Georg Rennert 
„Die Diskussionen um koloniale 
Vergangenheit im Wedding und in Mitte 
hatten eine Leerstelle, die mich geärgert hat: 
die ehemaligen Kolonien im Südpazifik und in 
China waren nicht Thema. Als ich sah, dass die 
‚Spurensuche Kolonialer Wedding‘ von Stefan 
Zollhauser an der Samoa-/Ecke 
Kiauschoustraße beginnt, sah ich eine 
Gelegenheit: Über Kiezspaziergänge unter 
seiner Leitung zum ‚Kolonialen Sprengelkiez‘ 
konnten wir das Interesse am Thema 
erkunden. Und das Interesse war groß. Nach 
einem Forum zur Frage ‚Wie weiter?‘ konnten 
Olanike und ich Interessierte aus dem Kiez 
und von außerhalb sammeln und mit ihnen 
Aktivitäten verabreden. Wir brauchen noch 
Ausdauer, bis ein dauerhafter Lern- und 
Erinnerungsort geschaffen wird, aber wir sind 
mit unserer Initiative auf einem guten Weg.“ 

 
Kontakt: 
rennert-demokratie@sprengelhaus-wedding.de 
 

 
 
Olanike Famson 
„Als gebürtige Berlinerin der 90er Jahre bin ich 
mit Vielfalt groß geworden. Seit 2 Jahren 
begleite ich nun die ‚Spurensuche‘ als 
Projektmitarbeiterin von 
‚Demokratieförderung im Stadtteil‘. Dieser 
thematische Schwerpunkt hat mir immer 
besonders viel Spaß gemacht und wurde zu 
einer Herzensangelegenheit. Die Erfahrungen, 
die ich dabei gemacht habe, waren großartig. 
Den Prozess von seinen Anfängen bis zum 
heutigen Stand zu begleiten war interessant, 
aufregend, manches Mal herausfordernd und 
immer lohnenswert. Vor allem war es sehr 
inspirierend mitzuerleben und Teil davon zu 
sein, Dekolonisierung durch gemeinsames 
Lernen und Handeln voranzutreiben. Für die 
Zukunft wünsche ich mir, dass die spezifischen 
asiatischen und südpazifischen Räume der 
‚Spurensuche‘ im öffentlichen Bewusstsein 
mehr Beachtung finden. “ 

 
Kontakt: 
famson-demokratie@sprengelhaus-wedding.de  

mailto:rennert-demokratie@sprengelhaus-wedding.de
mailto:famson-demokratie@sprengelhaus-wedding.de
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2. 
Handlungsleitfäden
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Dieses Kapitel ist vor allem für jene, die Lust haben eigene Aktivitäten und Veranstaltungen bei einer 

Spurensuche in ihrem Kiez weiterzuführen oder zu beginnen. Hier erklären wir Ihnen, wie sie einzelne 

Veranstaltungsformate zu dem Thema Dekolonisierung planen, organisieren und umsetzen können. 

Begleitet werden diese Erklärungen von Beispielen aus der Praxis unserer „Spurensuche Kolonialer 

Sprengelkiez“ und Kontakthinweisen zu Aktiven und Beteiligten im Prozess. 

Grundsätzlich handelten wir bei Veranstaltungen und Aktivitäten nach Ansätzen der 

Gemeinwesenarbeit und der aufsuchenden politischen Bildungsarbeit. Das bedeutet: dezentral an 

verschiedenen Orten, dabei sozialräumlich bezogen auf den Sprengelkiez bzw. die Bezirksregion 

Wedding (Berlin-Mitte), an der Lebenswelt der Interessierten im Sprengelkiez orientiert und mit 

einem Fokus auf die Schaffung einer gemeinsamen Handlungsfähigkeit. 

 

Kleines Inhaltsverzeichnis 
Kiezspaziergang 2.1. 

Forum 2.2. 

Info- und Diskussionsveranstaltung 2.3. 

Exkursion 2.4. 

Arbeitskreistreffen 2.5. 

Aktivität im öffentlichen Raum 2.6. 

Online-Veranstaltungen – Exkurs I. 

Hineinwirken in den (lokal-)politischen Raum – Exkurs II. 

 

Aufbau der Handlungsleitfäden 
Die Handlungsleitfäden geben eine Orientierung für jeweils ein Veranstaltungsformat und gliedern sich 

nach einzelnen Abschnitten: 

„Wer?“ – Akteur:innen, Kategorien, Kontakte 

„Was & Warum?“ – kurze Einführung 

„Wie, wo & wann?“ – je sechs Schritte (Beginn der Planung bis zur Umsetzung) 

„Rückmeldungen“ – Evaluationsbericht (Beispiel-Veranstaltung) 

 „Eindrücke & Dokumentation“ – Kurzbericht (Beispiel-Veranstaltung) 
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2.1. KIEZSPAZIERGANG 

 

 

 

Bei den Kiezspaziergängen „Spurensuche Kolonialer Sprengelkiez“ geht es darum, sich den kolonialgeschichtlichen 
Hintergrund bewusst zu machen und mehr Menschen, Gruppen und Anwohner:innen aus dem Kiez die Möglichkeit 
zu geben, etwas darüber zu erfahren und sich in das Thema einzubringen. Doch wie lässt sich so ein Kiezspaziergang 
organisieren? Wir erklären es Ihnen Schritt für Schritt. 

 

 

1. 
Überblick 
verschaffen 
 

 
 

Schauen Sie sich den Kiez an. Welche Spuren gibt es im Kiez, die Sie als 
Stationen bei ihrem Kiezspaziergang besuchen möchten? 
Entscheiden Sie sich, ob Sie den Kiezspaziergang selbst durchführen oder 
eine:n Stadtführende:n dafür engagieren möchten. Falls Sie sich für die 
letztgenannte Option entscheiden, rechnen Sie damit, dass das ein Entgelt 
kosten wird. Nehmen Sie Kontakt zu der oder dem Stadtführenden auf und 
teilen Sie mit, welche Orte Teil des Kiezspaziergangs werden sollen, damit 
Hintergrundwissen dazu bereitgestellt werden kann oder recherchieren Sie 
selbst, welche Informationen es zu den jeweiligen Orten gibt, die Sie nennen 
möchten – dabei können Sie gleich eine Route für den Kiezspaziergang 
festlegen. 
 

 Wir engagierten den Stadtführer: Stefan Zollhauser* 
 Als Orte wählten wir aus: Samoastraße, Kiautschoustraße, Pekinger 

Platz, Robert-Koch-Institut – darüber hinaus gibt es im Sprengelkiez 
auch noch das Virchow-Klinikum 

 Die Route begann beim SprengelHaus (Treffpunkt) und führte dann 
in oben genannter Reihenfolge entlang 

 

2. 
Beginn der 
Organisation 
 
6–5 Wochen 
vorher 

3. 
Planung inkl. 
Terminierung 
 

Setzen Sie (ggf. gemeinsam mit der oder dem Stadtführenden) einen 
geeigneten Termin fest. Für Kiezspaziergänge empfehlen sich wärmere 
Jahreszeiten (Frühling, Sommer) und ausreichend Tageslicht. Da 
Wetteraussichten sich in der Regel Wochen zuvor nicht gut einschätzen 
lassen: Lassen Sie sich davon nicht beeinflussen. Je nachdem, wen Sie mit dem 
Kiezspaziergang ansprechen möchten, empfehlen sich unterschiedliche 
Wochen(end)tage und Uhrzeiten. Je nachdem wie lang die Strecke ist und wie 

Akteur:innen 
Interessierte aus dem Kiez 
Geschichtsbegeisterte 

Kategorien 
Stadtrundgang 
Aktivität draußen 
Präsenz 

Kontakte* 
Stefan Zollhauser 
(Berliner Spurensuche, 
http://www.berliner-
spurensuche.de/) 
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5–4 Wochen 
vorher 

viele Informationen geteilt werden, ergibt sich eine Dauer von 1,5 bis 2 
Stunden. 
 

 Wir wählten zumeist späte Nachmittage unter der Woche oder 
Samstage – für erwachsene Arbeitnehmende in der Regel gut 
geeignet – für die Dauer von ca. 2 Stunden. Für Familien mit Kindern 
oder Rentner:innen können Kiezspaziergänge auch früher unter der 
Woche angesetzt werden und eine kürzere Dauer haben 

4. 
Einladungs-
gestaltung 
 
4–3 Wochen 
Vorher 
 

Gestalten Sie eine ansprechende Einladung, möglichst mit folgenden 
Elementen: Bild, (Beschreibungs-)Text, Datum, Dauer, Adresse des 
Treffpunktes, ggf. Route, evtl. Kontaktdaten, ggf. Anmeldefrist. Wenn Sie die 
Einladung nicht selbst gestalten, müssen Sie auch hier mit einem Entgelt 
rechnen. 
 

 Einladungen lassen sich auch gut über Word erstellen und in PDF-
Dateien umwandeln 

5. 
Öffentlich-
keitsarbeit 
 
3–2 Wochen 
vorher 

Streuen Sie die Einladungen im Kiez, online und in lokalen 
Zeitungen/Zeitschriften. Falls eine Anmeldefrist Teil der Einladung ist: 
Erinnern Sie die interessierten Teilnehmenden vorher noch einmal an den 
Kiezspaziergang. 
 

 Für die Verbreitung der Einladung nutzten wir vor allem 
Plakataushänge/-aufsteller, Soziale Netzwerke wie Facebook oder 
nebenan.de, Online-Kalender wie den Weddingweiser-Kalender und 
eigene Newsletter- und Website-Beiträge 

 

6. 
Letzte 
Vorbereitung 
 
1 Woche 
bis 1 Tag 
vorher 
 

Bereiten Sie sich auf den Kiezspaziergang vor, indem Sie ihn sich noch einmal 
vor Augen führen und sich die folgenden Fragen beantworten: 
Gab es zur Bestätigung nochmals eine Rücksprache mit der oder dem 
Stadtführenden? 
Wie viele Menschen haben sich angemeldet? Ist die Erinnerung 
rausgeschickt? 
Habe ich alle Materialien und Informationen zu den Orten, die ich benötige? 
Wie wird der Kiezspaziergang ablaufen? Ab wann stehe ich bereit? 
Wie sind die Wetteraussichten? Bei Sturm, Dauerregen oder sehr kalten 
Temperaturen muss der Kiezspaziergang evtl. abgesagt und die Absage 
bekanntgemacht werden. 
 

Und das Wichtigste: Haben Sie Spaß! 
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Evaluationsergebnisse 

Beispiel: 27. März 2021 

 

Was war an der Veranstaltung gut? 
• „Dass die Gruppe nicht zu groß war und wir 

uns gut verständigen könnten, Fragen stelle 
konnten und verständliche Antworten darauf 
erhielten.“ 

• „Die Informationen und grundsätzlich das 
Thema in seiner Aktualität.“ 

• „Der Referent, die Länge, die kurzen 
Distanzen zwischen den Stationen, das 
mitgebrachte Material, das Thema, die Anzahl 
an Teilnehmer*innen, eigentlich alles!“ 

• „Der geschichtliche Kontext und die Debatte“ 

• „Extrem breites und tiefgründiges Wissen - 
sehr spannend“ 

• „Inhalte verständlich rübergebracht“ 
 

Was war an der Veranstaltung weniger gut? 
• „Am Ende wurde es doch sehr kalt, aber 

dafür könnt Ihr natürlich nichts:) War eine 
super Veranstaltung!“ 

• „Die plötzlich einbrechende Kälte“ 

• „Das Wetter ;)“ 

• „Dass es hagelte“ 
 

Das SprengelHaus steht für mich für: 
• „Gemeinschaft im Kiez, Leute 

kennenlernen, mich engagieren als 
Deutschlehrerin.“ 

• „Information und Diskussionen“ 
 

Was möchten Sie dem Projekt 
„Demokratieförderung im Stadtteil" mitteilen? 
• „Bitte immer weiter ohne locker zu lassen 

an den brisanten Themenbereichen“ 

• „Danke für die tolle Veranstaltung“ 
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Kurzbericht 
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2.2. FORUM 
 

 

Bei Foren im Rahmen der „Spurensuche Kolonialer Sprengelkiez“ geht es darum, vor allem für thematisch 
interessierte Engagierte und Aktive aus dem Kiez einen Rahmen für gemeinsame Diskussionen zu schaffen. 
Diskutiert werden dabei verschiedenste Aspekte, Entwicklungen und Aktivitäten des Erinnerungsprozesses zum 
Umgang mit den Spuren deutscher Kolonialgeschichte im Kiez. Alle Interessierten sind zu diesem 
Veranstaltungsformat eingeladen, um eine möglichst breite und vielfältige Beteiligung zu erreichen. Doch wie lässt 
sich so ein Forum organisieren? Wir erklären es Ihnen Schritt für Schritt. 
 

1. 
Überblick 
verschaffen 
 
6–5 Wochen 
vorher 
 

Überlegen Sie sich, an welcher Stelle Sie sich innerhalb des Prozesses zum 
Umgang mit den Spuren kolonialer Geschichte im Kiez befinden. Stellen Sie die 
Aspekte heraus, die in nächster Zeit besondere Relevanz im Kiez entwickeln 
könn(t)en und die verschiedene Menschen betreffen. Entwickeln Sie daraus ein 
Thema, dass Sie in der Öffentlichkeit diskutieren möchten. 
 

 Beim 1. und 2. Forum ging es um die Frage ‚Wie weiter?‘ nach den 
Kiezspaziergängen, das 3. Forum stellte ‚den roten Faden‘ der 
Spurensuche zur Diskussion, das 4. Forum beschäftigte sich damit, was 
im Kiez und in der Politik dazu passierte und was für Aktivitäten möglich 
wären, während das 5. Forum sich mit der Zielsetzung des Prozesses im 
Jahr 2022 beschäftigte. 

 

2. 
Beginn der 
Organisation 
 
5–4 Wochen 
vorher 

Verschaffen Sie sich einen Überblick darüber, was für Personen, Gruppen, 
Organisationen und Institutionen es im Kiez gibt, die Interesse an dem Thema 
haben könnten. Darunter können beispielsweise fallen: engagierte 
Nachbar:innen, Orts- und Bezirkspolitiker:innen, Menschen aus Jugend-, 
Bildungs-, religiösen Einrichtungen, Stadtteilzentren oder Sozialen 
Treffpunkten.* Überlegen Sie anschließend, wie Sie das Forum gestalten 
möchten, und bedenken Sie dabei, dass es sich dabei vor allem um eine 
Dialogveranstaltung handelt: verschiedene Meinungen aus dem Stadtteil sollten 
gehört und berücksichtigt werden. Bereiten Sie zugrundliegende Informationen 
und ggf. Materialien vor, damit alle potenziellen Teilnehmenden auf einen 
gemeinsamen Stand gebracht werden können. 
 

 Aufgrund der hohen Anzahl Teilnehmender bei den zuvor angebotenen 
Kiezspaziergängen „Spurensuche Kolonialer Sprengelkiez“ und ihren 
Reaktionen, konnten wir im Kiez grundsätzlich ein großes Interesse am 
Thema sowie einige Interessierte für das 1. Forum ausmachen 

Akteur:innen 
Interessierte und Aktive aus dem Kiez 
Geschichtsinteressierte 
Kiez-Arbeitende 

Kategorien 
Wissensaustausch 
Aktivierung 
Präsenz/Online 

Kontakte* 
S. Akteur:innen / 
Zielgruppe 
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 Handreichungen oder (visuell aufbereitete) Kurzdarstellungen eignen 
sich zumeist gut als Informationsbasis und sind leicht herzustellen 
 

3. 
Planung inkl. 
Terminierung 
 
5–4 Wochen 
vorher 

Setzen Sie einen Termin fest, an dem eine möglichst breit aufgestellte Zielgruppe 
teilnehmen kann und gehen Sie davon aus, dass nicht alle, die Sie einladen 
werden zum gleichen Termin Zeit haben werden. Wenn es einzelne 
Schlüsselpersonen für in Bezug auf die inhaltliche Ausrichtung Ihres Forums gibt, 
berücksichtigen Sie deren Verfügbarkeiten im Voraus.  
 

 Wir richteten die Foren in der Regel unter der Woche gegen Abend ein, 
da die Mehrheit an Interessierten zu diesen Zeiten teilnehmen konnte. 

4. 
Einladungs-
gestaltung 
 
4–3 Wochen 
vorher 

Gestalten Sie eine ansprechende Einladung, möglichst mit folgenden Elementen: 
Bild, (Beschreibungs-)Text, Datum, Dauer, Adresse/Hinweis zum Online-Link, evtl. 
Kontaktdaten, ggf. Anmeldefrist. Wenn Sie die Einladung nicht selbst gestalten, 
müssen Sie mit einem Entgelt für die Gestaltung rechnen. 
 

 Einladungen lassen sich auch gut über Word erstellen und in PDF-
Dateien umwandeln 

 

5. 
Öffentlich-
keitsarbeit 
 
3–2 Wochen 
vorher 

Streuen Sie die Einladungen im Kiez, online und in lokalen Zeitungen/Zeitschriften 
und laden Sie ihre (recherchierte) Zielgruppe zudem direkt per E-Mail, Telefon 
oder Brief ein. Falls eine Anmeldefrist Teil der Einladung ist: Erinnern Sie die 
interessierten Teilnehmenden vorher noch einmal an das Forum. 
 

 Für die Verbreitung der Einladung nutzten wir vor allem 
Plakataushänge/-aufsteller, Soziale Netzwerke wie Facebook oder 
nebenan.de, Online-Kalender wie den Weddingweiser-Kalender und 
eigene Newsletter- und Website-Beiträge und E-Mail-Verteiler. 

 

6. 
Letzte 
Vorbereitung 
 
1 Woche 
bis 1 Tag 
vorher 
 

Bereiten Sie sich auf das Forum vor, indem Sie es sich noch einmal vor Augen 
führen und sich die folgenden Fragen beantworten: 
Wie viele Menschen haben sich angemeldet? Ist die Erinnerung rausgeschickt? 
Hat sich inzwischen hinsichtlich des Themas des Forums noch etwas verändert, 
das mitkommuniziert werden müsste? Habe ich alle Materialien und 
Informationen zu den Hintergrundaspekten des Forums, die ich benötige?  
Wie wird das Forum ablaufen? Ab wann baue ich auf und stehe ich bereit 
beziehungsweise öffne ich den Online-Raum und bin präsent? 
 

Und das Wichtigste: Haben Sie Spaß! 
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Evaluationsergebnisse 

Beispiel: 28. Januar 2021 

 

Wie alt sind Sie? 
• 3x „20-29 Jahre“ 

• 1x „30-39 Jahre“ 

• 2x „40-49 Jahre“ 
 

Welchem Geschlecht 
fühlen Sie sich 
zugehörig? 
• 4x „weiblich“ 

• 2x „männlich“ 
 

Fragen zur Herkunft der teilnehmenden Personen  
• 3 Personen wurden in Deutschland und 3 

Personen wurden nicht in Deutschland 
geboren. 

• Die Elternteile von 3 Personen wurden in 
Deutschland geboren. 

• Die Elternteile von 3 Personen wurden 
nicht in Deutschland geboren.  

• 6 Teilnehmende haben die deutsche 
Staatsbürgerschaft, 2 haben diese Frage 
nicht beantwortet. 

Wo wohnen Sie? 
• „Sprengelkiez“ 

• „Wedding“ 

• „Mitte“ 

• „andere Bezirke“ 
 

Haben Sie heute das 
erste mal ein Angebot im 
Sprengelhaus genutzt? 
• 2x „ja“ 

• 4x „nein“ 
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Kurzbericht 
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2.3. INFO- und DISKUSSIONSVERANSTALTUNG 

 

Bei Info- und Diskussionsveranstaltungen im Rahmen der „Spurensuche Kolonialer Sprengelkiez“ 

geht es zum einen darum, das Wissen über den Hintergrund der Spuren kolonialer Geschichte im 

Sprengelkiez zu vertiefen und zum anderen, dabei die Perspektive zu erweitern. Interessierte am 

Thema sollten die Gelegenheit haben, ihre unterschiedlichen Erfahrungen miteinander zu teilen – 

insbesondere die chinesische und die samoanische Sicht spielen dabei eine zentrale Rolle. Doch wie 

lässt sich so eine Info- und Diskussionsveranstaltung organisieren? Wir erklären es Ihnen Schritt für 

Schritt. 

 

1. 
Überblick 
verschaffen 
 
6–5 Wochen 
vorher 
 

Die Spuren deutscher Kolonialgeschichte ziehen sich – selbst begrenzt auf den 
Sprengelkiez – durch viele Bereiche des Alltags und der Geschichte. Daher 
müssen Sie sich allem voran die Frage stellen: Was für einen Aspekt möchte ich 
beleuchten? Was soll das Thema der Veranstaltung sein? 
 

 Uns war es besonders wichtig, Perspektiven zu China und Samoa 
einzubeziehen, da diese im Prozess weniger vertreten waren  

2. 
Beginn der 
Organisation 
 
5–4 Wochen 
vorher 

Nachdem Sie wissen, welchem Thema Sie sich mit der Veranstaltung widmen 
möchten, stellen sich Folgefragen: Wen kenne ich, der zu diesem Thema etwas 
sagen könnte? Wer erscheint als Expert:in in diesem Feld? Das können 
beispielsweise engagierte Journalist:innen, Historiker:innen, Autor:innen, 
Künstler:innen oder auch Aktivist:innen ein. Auf bestehende Netzwerkkontakte 
zurückzugreifen, erscheint hierbei am vielversprechendsten, doch auch davon 
unabhängige Recherchen können eine geeignete Person hervortragen. 
Manchmal ergeben sich mögliche Referent:innen auch beim sogenannten 
Networking in anderen Zusammenhängen von Aktivitäten und Veranstaltungen 
rund um das Thema. 
 

 Bezüglich der chinesischen Perspektive hatten wir das Glück, Ye 
Charlotte Ming* (aus Qingdao, lebend in Berlin) als Aktive 
‚Spurensucherin‘ in unseren Reihen zu haben, die die Veranstaltung 
„Kiautschou heute: Wie gehen Menschen in Qingdao mit den Relikten 
der deutschen Herrschaft um?“ mit uns durchführte 

 Bei unseren Recherchen bezüglich der samoanischen Perspektive 
trafen wir durch Hinweise auf Alani Oceania* (aus Samoa, lebend in 
Berlin), die uns half den Live-Austausch „Samoa – wie sehen 
Menschen auf Samoa auf die Zeit als deutsche Kolonie?“ mit 
Menschen in Samoa durchzuführen 
 

Akteur:innen 
Interessierte aus dem Kiez 
Interessierte am Thema 

Kategorien 
Wissensvermittlung 
Austausch 
Präsenz/Online 

Kontakte* 
Ye Charlotte Ming (Journalistin, 
http://www.ye-ming.com/) 
Alani Oceania 
(Entrepreneurin/Künstlerin) 
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3. 
Planung inkl. 
Terminierung 
 
5–4 Wochen 
vorher 

Wenn das Thema und die oder der Referierende feststehen, stellen Sie (nochmals) 
Kontakt her, um gemeinsam einen Termin für Ihre Veranstaltung zu finden sowie 
die Inhalte und den Ablauf der Veranstaltung abzusprechen. Bedenken Sie bei 
dieser Art Veranstaltung, dass ausreichend Zeit für die Diskussion im Rahmen der 
Veranstaltung bleibt, damit nicht nur ein Vortrag zustande kommt. Vereinbaren 
Sie einen Termin, der gut zu Ihrer Zielgruppe passt und achten Sie darauf, dass die 
Veranstaltung zum einen ein ausgeglichenes Gewicht zwischen 
Informationsvermittlung und Austausch beziehungsweise Diskussion hat und zum 
anderen nicht länger als 1,5 bis 2 Stunden dauert, da die Konzentration und die 
Fähigkeit, Informationen aufzunehmen, mit der Zeit abnimmt. 
 

 Wenn Andere Inhalte referieren, gilt es bei der Terminierung einerseits, 
eine möglichst große Flexibilität zu schaffen, und andererseits, die 
Zielgruppe nicht aus dem Blick zu verlieren 

 Bei der Veranstaltung mit Ye Charlotte Ming wählten wir einen späten 
Nachmittag unter der Woche (kurzfristig auf online gestellt), während 
wir aufgrund der 12-Stunden-Zeitverschiebung zwischen Deutschland 
und Samoa bei der Veranstaltung mit Alani Oceania einen späten 
Freitagabend (Samoa: Samstagmorgen) auswählten 
 

4. 
Einladungs-
gestaltung 
 
4–3 Wochen 
Vorher 
 

Gestalten Sie eine ansprechende Einladung, möglichst mit folgenden Elementen: 
Bild, (Beschreibungs-)Text, Referent:in, Datum, Dauer, Adresse/Hinweis zum 
Online-Link, evtl. Kontaktdaten, ggf. Anmeldefrist. Wenn Sie die Einladung nicht 
selbst gestalten, müssen Sie mit einem Entgelt für die Gestaltung rechnen. 
 

 Einladungen lassen sich auch gut über Word erstellen und in PDF-
Dateien umwandeln 

5. 
Öffentlich-
keitsarbeit 
 
3–2 Wochen 
vorher 

Streuen Sie die Einladungen im Kiez, online sowie in lokalen 
Zeitungen/Zeitschriften und bitten Sie um die Verbreitung in den Netzwerken der 
oder des Referierenden. Falls eine Anmeldefrist Teil der Einladung ist: Erinnern Sie 
die interessierten Teilnehmenden vorher noch einmal an die Veranstaltung. 
 

 Für die Verbreitung der Einladung nutzten wir vor allem 
Plakataushänge/-aufsteller, Soziale Netzwerke wie Facebook oder 
nebenan.de, Online-Kalender wie den Weddingweiser-Kalender und 
eigene Newsletter- und Website-Beiträge und E-Mail-Verteiler 

 

6. 
Letzte 
Vorbereitung 
 
1 Woche 
bis 1 Tag 
vorher 
 

Bereiten Sie sich auf die Veranstaltung vor, indem Sie sie sich noch einmal vor 
Augen führen und sich die folgenden Fragen beantworten: 
Gab es zur Bestätigung nochmals eine Rücksprache mit der oder dem 
Referierenden? 
Wie viele Menschen haben sich angemeldet? Sind die Erinnerung und ggf. der 
Zugangslink zur Online-Veranstaltung rausgeschickt? 
Habe ich alle Materialien und Informationen zu der Veranstaltung, die ich 
benötige? Haben Sie Diskussionsfragen vorbereitet und bereitgelegt? 
Wie wird die Veranstaltung ablaufen? Ab wann baue ich auf und stehe ich bereit 
beziehungsweise öffne ich den Online-Raum und bin präsent? 

Und das Wichtigste: Haben Sie Spaß! 
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Evaluationsergebnisse 

Beispiel: 23. November 2021  

 

Was war an der Veranstaltung gut? 
• „Die Themenwahl, die vortragende und die 

Flexibilität angesichts der steigenden 
Coronazahlen“ 

• „Entspannt und nett“ 

• „Viel Zeit für Fragen; einfache Erklärung der 
Technik“ 

 

Was war an der Veranstaltung weniger gut? 
• „Nur die online-Schwierigkeiten mit 

schlechter Verbindung“ 

• „Die Moderation der Fragen müsste 
im online Format wahrscheinlich 
etwas straffer sein, aber das ist nicht 
einfach“ 

 

Wählen Sie Ihren höchsten Bildungsabschluss aus. 
 

 
 

0

0

0

0

0

0

1

1

1

0 0.5 1 1.5

kein Schulabschluss

Grund-/ Hauptschulabschluss

Realschule (Mittlere Reife, MSA)

Abitur / Fachabitur

Abgeschlossene Ausbildung

Fachhochschulabschluss

Hochschule (Bachelor)

Hochschule (Master, Diplom, Magister)

Hochschule (Promotion)
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Kurzbericht 
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2.4. EXKURSION 
 

 

Bei den Exkursionen im Rahmen der „Spurensuche Kolonialer Sprengelkiez“ geht es darum, andere Orte, 
Einrichtungen und Institutionen zu besuchen und kennenzulernen, die Deutsche Kolonialgeschichte zum Thema 
haben. Interessierte Menschen bekommen so die Möglichkeit, die Spuren deutscher Kolonialgeschichte aus 
ihrem Kiez in größeren Zusammenhängen einzuordnen. Doch wie lässt sich so eine Exkursion organisieren? 
Wir erklären es Ihnen Schritt für Schritt anhand von Ausstellungsbesuchen. 
 

1. 
Überblick 
verschaffen 
 
6–5 Wochen 
vorher 

Schauen Sie sich die Berliner Landes- und Bezirksmuseen (z. B. Staatliche 
Museen zu Berlin, Stadt- oder Stadtteilmuseen) an und überlegen Sie, ob eine 
Ausstellung zum Thema ‚Deutsche Kolonialgeschichte in China oder Samoa‘ 
passt. Möglichkeiten, die Suche zu beginnen, liegen beispielsweise bei der 
Provenienzforschung einzelner Einrichtungen. Wenn Sie eine geeignete 
Ausstellung gefunden haben: Informieren Sie sich über die 
Ausstellungsinhalte, -zeiten sowie -dauer (manche Ausstellungen kann man 
nur für begrenzte Zeit sehen) und besuchen Sie sie im Idealfall vorher einmal. 
 

 Als Exkursionsorte wählten wir u. a. aus: das Humboldt-Forum* 
bzw. die Ausstellung „Ethnologisches Museum und Museum für 
Asiatische Kunst“ und das Museum Treptow* bzw. die Ausstellung 
„zurückgeschaut | looking back – Die Erste Deutsche 
Kolonialausstellung von 1896 in Berlin-Treptow“ 
 

2. 
Beginn der 
Organisation 
 
5–4 Wochen 
vorher 

Für die weitere Organisation ist es nun wichtig, ob Sie die Ausstellung (1) mit 
oder (2) ohne eine Führung besuchen möchten – in letzterem Fall können Sie 
den hier beschriebenen Schritt überspringen. Bei einer gewünschten 
Führung durch die Ausstellung steht zu Beginn die Entscheidung, ob Sie (2a) 
eine:n Ausstellungsführenden engagieren oder (2b) diese alleine vornehmen 
möchten. 

(2a) Gruppenführung durch die Ausstellungen werden manchmal von 
den Ausstellungshäusern/-museen direkt (kostenfrei / gegen Entgelt) 
angeboten. Informieren Sie sich hierzu telefonisch oder auf der 
entsprechenden Website. 
(2b) Überlegen Sie, wie Sie die Führung gestalten möchten: 
Wegeführung, Informationen, Gesprächsführung und bereiten Sie ggf. 
Materialien vor. 
 
 Bei der Exkursion ins Humboldtforum sahen sich die Besucher:innen 

die Ausstellung selbstständig an und hatten am Ende der Exkursion 

Akteur:innen 
Interessierte aus dem Kiez 
Interessierte an Ausstellungen 

Kategorien 
Aktivität an bestimmtem Ort 
Präsenz/Online 

Kontakte* 
Humboldt-Forum 
Museum Treptow 
Schwartzsche Villa 
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die Möglichkeit zum gemeinsamen Reflektieren, während es bei der 
Online-Exkursion im Museum Treptow eine Führung gab 

 

3. 
Planung inkl. 
Terminierung 
 
5–4 Wochen 
vorher 

Nehmen Sie Kontakt zum Ausstellungsort auf und vereinbaren Sie einen 
Gruppenbesuchstermin (ggf. inkl. Führung). Die Terminierungen hängen vor 
allem von den Öffnungszeiten ab, doch bestenfalls vereinbaren Sie einen 
Termin, der gut zu ihrer Zielgruppe passt. Die Dauer des Ausstellungsbesuchs 
hängt von der Größe der Ausstellung ab – richten Sie sich hier am besten nach 
der Empfehlung des Ausstellungsortes – sollte jedoch nicht länger sein als 2 
Stunden. 
 

 Wir wählten Nachmittage unter der Woche, ein guter Kompromiss 
für Arbeitnehmende und Rentner:innen 

4. 
Einladungs-
gestaltung 
 
4–3 Wochen 
vorher 

Gestalten Sie eine ansprechende Einladung, möglichst mit folgenden 
Elementen: Bild, (Beschreibungs-)Text, Datum, Dauer, Adresse des 
Treffpunktes/Hinweis zum Online-Link, evtl. Kontaktdaten, ggf. Anmeldefrist. 
Wenn Sie die Einladung nicht selbst gestalten, müssen Sie mit einem Entgelt 
für die Gestaltung rechnen. 
 

 Einladungen lassen sich auch gut über Word erstellen und in PDF-
Dateien umwandeln 
 

5. 
Öffentlich-
keitsarbeit 
 
3–2 Wochen 
vorher 

Streuen Sie die Einladungen im Kiez, online und in lokalen 
Zeitungen/Zeitschriften. Falls eine Anmeldefrist Teil der Einladung ist: 
Erinnern Sie die interessierten Teilnehmenden vorher noch einmal an die 
Exkursion. 
 

 Für die Verbreitung der Einladung nutzten wir vor allem 
Plakataushänge/-aufsteller, Soziale Netzwerke wie Facebook oder 
nebenan.de, Online-Kalender wie den Weddingweiser-Kalender und 
eigene Newsletter- und Website-Beiträge und E-Mail-Verteiler 

 

6. 
Letzte 
Vorbereitung 
 
1 Woche 
bis 1 Tag 
vorher 
 

Bereiten Sie sich auf die Exkursion vor, indem Sie sie sich noch einmal vor 
Augen führen und sich die folgenden Fragen beantworten: 
Gab es zur Bestätigung nochmals eine Rücksprache mit der oder dem 
Ausstellungsführenden? Falls Tickets gebucht wurden: Sind sie ausgedruckt 
und bereitgelegt? 
Wie viele Menschen haben sich angemeldet? Sind die Erinnerung und ggf. 
der Zugangslink zur Online-Führung rausgeschickt? 
Haben sich für die Fahrtwege neue Baustellen oder Hindernisse ergeben, auf 
die ich Angemeldete hinweisen sollte? 
Habe ich alle Materialien und Informationen zu der Ausstellung und der 
Einrichtung, die ich benötige?  
Wie wird der Ausstellungsbesuch ablaufen? Ab wann baue ich auf und stehe 
ich bereit beziehungsweise öffne ich den Online-Raum und bin präsent? 
 

Und das Wichtigste: Haben Sie Spaß! 
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Evaluationsergebnisse 

Beispiel: 29. Oktober 2021 

 

Was war an der Veranstaltung gut? 
• „Dass wir zusammen gegangen sind und 

viel Zeit dort verbracht haben“ 

• „Die Wahl des Themas und die 
Diskussion nach der Veranstaltung und 
natürlich auch die Organisation. Also 
alles!“ 

• „Ohne eigene umfassende 
Buchungsaktivitäten sorgenfrei in die 
ethnologische Ausstellung gehen und 
endlich ‚das Schiff‘ sehen, über das Götz 
Aly ein kritisches Buch über die 
räuberische Vorgehensweise bei der 
Beschaffung schrieb“ 

• „Schon die Anregung ist positiv“ 

• „Sehr interessante fremdländische 
Exponate“ 

• „Sie gab mir den Schubs, die 
Veränderungen des ethnol. Museum zu 
erkunden (nach der Dahlemer Zeit)“ 

• „Überblick kolonialer Kontext 
hinsichtlich des Ursprungs der 
Straßennamen, kleine interessierte 
Gruppe, Organisation prima gelaufen“ 

Was war an der Veranstaltung weniger gut? 
• „Die gemeinsame Konzentration auf ein 

Thema z.B. China wäre gut gewesen“ 

• „Fällt mir nichts ein!“ 

• „Ich wünschte, mehr Leute aus der Gruppe 
hätten sich danach noch einmal zum 
Briefing versammelt“ 

• „Im Humboldt-Forum selbst eher wenig 
Informationen über Ursprung ausgestellter 
Objekte, Informationen werden ‚in der 
Schwebe‘ gehalten, leider danach kein 
direkter Austausch mit den anderen…“ 

• „Spezifische Museumsführung wäre schön 
gewesen“ 
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2.5. ARBEITSKREISTREFFEN 
 

 

Veranstaltungen dieser Art haben verschiedene Bezeichnungen, darunter Arbeitsgruppentreffen, 
Denkwerkstätten, Denkfabriken – nennen wir Sie hier einmal der Einfachheit halber umfassend: Arbeitskreise. 
Bei diesen Veranstaltungen geht es zumeist darum in einer Gruppe, konkrete Ziele festzulegen, 
auszuformulieren und umzusetzen. Hinsichtlich des Umgangs mit den Spuren deutscher Kolonialgeschichte im 
Sprengelkiez haben sich Aktive ‚Spurensuchende‘ in solchen Kreisen verschiedenen Aspekten des Prozesses 
und deren Realisierung gewidmet. Doch wie lässt sich so ein Arbeitskreis organisieren? Wir erklären es Ihnen 
Schritt für Schritt. 
 

1. 
Überblick 
verschaffen 
 
6–5 Wochen 
vorher 

Wenn es sich um die Gründung eines Arbeitskreises handelt, starten Sie wie 
folgt: Überlegen Sie sich, welche Prozessbeteiligten* sich bisher besonders 
engagiert oder großes Interesse gezeigt haben und reflektieren Sie, in Bezug 
auf welchen Aspekt des Prozesses dies geschehen ist. Vor dem Hintergrund 
dieser Überlegungen können Sie nun entsprechende Menschen zu einem 
Arbeitskreis einladen, der die (jeweiligen) Interessenslage(n) bedient. 
Wenn sich bereits eine Gruppe Aktiver zusammengetan hat, die regelmäßig 
an einem Thema arbeitet, beziehen sich die Vorüberlegungen vor allem auf 
die Frage: Welchen Aspekt des Themas soll bei dem Arbeitskreis behandelt 
werden? Was ist das gegenwärtige Ziel des Treffens beziehungsweise des 
Arbeitskreises? 
 

 Arbeitskreise waren bei uns beispielsweise Treffen aktiver 
‚Spurensucher:innen‘ zu unterschiedlichen Aspekten, darunter u. a.: 
„MEHR historisches Wissen“, „Aktionen im öffentlichen Raum“, 
„Hineinwirken in den politischen Raum“, „Denkfabrik für Vorhaben 
2022“ 

 Zudem gab es ein Treffen mit weiteren aktiven Gruppierungen und 
Stellvertreter:innen aus dem Kiez, darunter: der Runde Tisch 
Sprengelkiez (und seine Arbeitsgruppen) und die 
Seniorenvertretung Berlin-Mitte 
 

2. 
Beginn der 
Organisation 
 

Nachdem Sie für sich herausgestellt haben, um welchen Aspekt des Themas 
es bei diesem Arbeitskreistreffen gehen soll, können Sie damit beginnen, es 
inhaltlich vorzubereiten, indem Sie: Eine gemeinsame Informationsgrundlage 
ausarbeiten, einen Zielvorschlag vorformulieren, den Kreis einzuladender 
Personen/ Organisationen festlegen und gegebenenfalls einige Materialien 
anfertigen. 

Akteur:innen 
Aktive ‚Spurensuchende‘ 
Aktive aus dem Kiez 

Kategorien 
Austausch 
Planung, Organisation 
Präsenz/Online 

Kontakte* 
S. Akteur:innen / Zielgruppe 
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5–4 Wochen 
vorher 

 
 Eine gute Vorbereitung ist wichtig, jedoch sollte stets in Erinnerung 

behalten werden, dass die Expertise und Arbeitskraft der 
eingeladenen Personenkreise entscheidend für den Prozess und 
seine Ergebnisse sind – Flexibilität und Offenheit für neue Impulse 
sind hier die entsprechenden Schlagwörter. 

 

3. 
Planung inkl. 
Terminierung 
 
5–4 Wochen 
vorher 

Hinsichtlich der zeitlichen Planung empfiehlt es sich, möglichst einen Termin 
auszumachen, an dem viele Einzuladende Zeit haben und ihn gegebenenfalls 
gemeinsam zum Beispiel über eine Online-Terminumfrage abzustimmen. 
 

 Bei der „Denkfabrik zu Vorhaben 2022“ aktiver Spurensuchender 
lag der Termin auf einem Mittwoch am frühen Abend, während das 
Treffen mit weiteren Kiez-Aktiven auf einen Samstagmittag fiel. Je 
unterschiedlicher der Personenkreis, desto herausfordernder die 
Terminfindung. 

4. 
Einladungs-
gestaltung 
 
 

5. 
Öffentlich-
keitsarbeit 
 
4–2 Wochen 
vorher 

Wenn Sie möchten, können Sie eine ansprechende Einladung gestalten (Bild, 
(Beschreibungs-)Text, Datum, Dauer, Adresse/Hinweis zum Online-Link, 
Kontaktdaten) und sie per E-Mail oder Brief gezielt an den einzuladenden 
Personenkreis versenden. Achten Sie darauf, um Rückmeldungen zur 
Teilnahme an dem Arbeitskreistreffen zu bitten, damit sie einschätzen 
können, wie viele und wer kommt. Da die Einladung als solche nicht öffentlich 
gemacht wird, entfallen weitere Schritte der Öffentlichkeitsarbeit, doch 
sollten Sie die interessierten Teilnehmenden ca. 2 Wochen vorher noch 
einmal an das Arbeitskreistreffen erinnern. 
 

 Wenn Sie die Einladung nicht selbst gestalten, müssen Sie mit 
einem Entgelt für die Gestaltung rechnen. Einladungen lassen sich 
allerdings auch gut über Word erstellen und in PDF-Dateien 
umwandeln 
 

6. 
Letzte 
Vorbereitung 
 
1 Woche 
bis 1 Tag 
vorher 
 

Bereiten Sie sich auf das Arbeitskreistreffen vor, indem Sie es sich noch 
einmal vor Augen führen und sich die folgenden Fragen beantworten: 
Gab es zur Bestätigung nochmals eine Rücksprache mit den angemeldeten 
Interessierten? Ist die Erinnerung rausgeschickt? 
Hat sich inzwischen hinsichtlich des Aspektes des Arbeitskreistreffens noch 
etwas verändert, das mitkommuniziert werden müsste? Habe ich alle 
Materialien und Informationen zum ausgewählten Aspekt, die ich benötige?  
Wie wird das Arbeitskreistreffen ablaufen? Ab wann baue ich auf und stehe 
ich bereit beziehungsweise öffne ich den Online-Raum und bin präsent? 
 

Und das Wichtigste: Haben Sie Spaß! 
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Bitte kreuzen Sie an, wie sehr die jeweilige Aussage zutrifft. 

Evaluationsergebnisse 

Beispiel: 30. März 2022 
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2.6. AKTIVITÄT IM ÖFFENTLICHEN RAUM 

 

 

 

Bei Aktivitäten im öffentlichen Raum geht es darum, möglichst viele Menschen aus dem Kiez auf das Thema 
der „Spurensuche Kolonialer Sprengelkiez“ aufmerksam zu machen, für das Thema zu sensibilisieren und 
Rückmeldungen aus dem Kiez einzuholen. Vor Ort und draußen ergeben sich noch einmal andere 
Möglichkeiten, mit Menschen ins Gespräch zu kommen – darunter auch Menschen, denen man sonst nicht 
begegnet wäre. Je nach verfügbaren Ressourcen und Gelegenheiten kann man die eigene Aktivität im Rahmen 
von größeren Veranstaltungen, wie Straßenfesten, einbinden oder eine(n) eigene(n) Aktion(stag) daraus 
machen. Doch wie lässt sich so eine Aktivität im öffentlichen Raum organisieren? Wir erklären es Ihnen Schritt 
für Schritt. 

 

 

1. 
Überblick 
verschaffen 
 
4–3 Monate 
vorher 

Verschaffen Sie sich einen Überblick darüber, welche Kiez-Aktivitäten in den 
kommenden Monaten angeboten werden und sich für das Thema gut eignen 
könnten. Ansatzpunkte hierfür können sein: die Internationalen Wochen 
gegen Rassismus (März), Straßen- und Nachbarschaftsfeste (Mai), autofreie 
Straßen (September), Jubiläen mit Stadtteilbezug etc. Überlegen Sie sich, zu 
welchem Anlass Sie draußen eine Aktivität im Kiez anbieten möchten und 
welche Formate sich dafür anbieten. 
 

 Wir entschieden uns in größeren Zusammenhängen oftmals für eine 
Beteiligung in Form eines Kiezspaziergangs oder anderer kleinerer 
Formate, organisierten davon unabhängig jedoch auch einen 
eigenen „Aktionstag für einen sichtbaren Erinnerungsprozess“ am 
Pekinger Platz 
 

2. 
Beginn der 
Organisation 
 
3–2 Monate 
vorher 

Wenn der Anlass klar ist, können Sie damit beginnen, Mitstreiter:innen für 
Ihre Aktivität anzusprechen. Dafür eignen sich gut Arbeitskreistreffen mit 
Aktiven, die sich bereits am Prozess beteiligt haben. Entwickeln Sie 
Vorschläge für die Aktivität, um Sie den Anderen mitzuteilen und zur 
Diskussion zu stellen. 
 

 Nähere Informationen finden Sie im Handlungsleitfaden 
„Arbeitskreistreffen“ oder auch „Kiezspaziergang“ 

Akteur:innen 
Anwohner:innen/Nachbar:innen 
Passant:innen 
Aktive aus dem Kiez 

Kategorien 
Aktivität draußen 
Präsenz 

Kontakte* 
Aktive ‚Spurensuchende‘ 
SprengelHaus 
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3. 
Planung inkl. 
Terminierung 
 
3–2 Monate 
vorher 

Organisieren Sie die Planung und die Terminfindung der Aktivität gemeinsam 
mit Ihren Mitstreiter:innen (und ggf. mit anderen, den Rahmen schaffenden 
Aktiven)*, berücksichtigen Sie hierbei, dass genügend Zeit und Arbeitskraft 
eingeplant werden muss für die weiteren Schritte und ggf. Folgetreffen bis zu 
diesem Termin: darunter fallen neben der Einladungsgestaltung (4.) und der 
Öffentlichkeitsarbeit (5.) auch die Erarbeitung von benötigten Materialien, 
der Auf- und Abbau sowie die Betreuung beziehungsweise Durchführung der 
Aktivität. Wenn die Aktivität draußen im Kiez stattfinden soll, empfehlen sich 
wärmere Jahreszeiten (Frühling, Sommer, ggf. Herbst). Je nachdem, wen Sie 
mit dem Kiezspaziergang ansprechen möchten, empfehlen sich 
unterschiedliche Wochen(end)tage und Uhrzeiten – achten Sie auch auf 
Urlaubs- und Ferienzeiten. Da Wetteraussichten sich in der Regel Wochen 
zuvor nicht gut einschätzen lassen: Lassen Sie sich davon nicht beeinflussen. 
 

 Beachten Sie, dass Aktivitäten im öffentlichen Raum, die im Rahmen 
von größeren Veranstaltungen eingebunden sind, für Sie selbst 
weniger organisatorischen Aufwand bedeuten, da formale Rahmen 
für Veranstaltungen im öffentlichen Raum (z. B. Straßensperrungen, 
Genehmigungen etc.) schon von Anderen gesetzt beziehungsweise 
organisiert werden 

 Grundsätzlich gilt: Je mehr Menschen sich an der Planung beteiligen 
und je mehr Formate Sie für Ihre Veranstaltung planen, desto 
länger können einzelne Prozesse und Absprachen dauern. Genug 
‚Puffer‘ einzubauen und einzelne Verantwortungsbereiche und -
personen zu ernennen, kann dort helfen. 

 Beim den „Aktionstag für einen sichtbaren Erinnerungsprozess“ 
wählten wir mit einem Termin Mitte–Ende Oktober, aufgrund 
verschiedener Verfügbarkeiten und zeitlicher Ressourcen (u. a. 
Ferien- und Urlaubszeiten) von aktiven Spurensuchenden für die 
Vorbereitung des Aktionstages, einen relativ späten Termin im Jahr. 
Ein Samstagnachmittag eignete sich gut, um viele Passant:innen, 
Nachbar:innen und Familien mit Kindern zu erreichen und den 
Wechsel zwischen Tageslicht und Dämmerung zugunsten einzelner 
Formate der Aktivität einzufangen. Formate, die wir beim 
„Aktionstag für einen sichtbaren Erinnerungsprozess“ bedienten 
waren: ein Infostand, die Enthüllung eines selbstgemachten 
Bauschildes, ein Videostreaming, Kinderaktivitäten und ein 
Kiezspaziergang. Formal war die Aktivität als eine politische 
Kundgebung/Versammlung gesetzt und bei der Polizei angezeigt. 
 

4. 
Einladungs-
gestaltung 
 
5–4  Wochen 
vorher 

Gestalten Sie eine ansprechende Einladung, möglichst mit folgenden 
Elementen: Bild, (Beschreibungs-)Text, Datum, Dauer, Adresse, ggf. 
Rahmung/ Programmpunkte, evtl. Kontaktdaten. Wenn Sie die Einladung 
nicht selbst gestalten, müssen Sie mit einem Entgelt für die Gestaltung 
rechnen. 

 Einladungen lassen sich auch gut über Word erstellen und in PDF-
Dateien umwandeln. 
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5. 
Öffentlich-
keitsarbeit 
 
4–3 Wochen 
vorher 

Streuen Sie die Einladungen im Kiez, online und in lokalen 
Zeitungen/Zeitschriften und bitten Sie um die Verbreitung in den Netzwerken 
Ihrer Mitstreiter:innen (und ggf. jenen der anderen Veranstalter:innen). 
 

 Für die Verbreitung der Einladung nutzten wir vor allem 
Plakataushänge/-aufsteller, Soziale Netzwerke wie Facebook oder 
nebenan.de, Online-Kalender wie den Weddingweiser-Kalender und 
eigene Newsletter- und Website-Beiträge 

 

6. 
Letzte 
Vorbereitung 
 
2 Wochen 
bis 1 Tag 
vorher 

 

Bereiten Sie sich auf die Aktivität öffentlichen Raum vor, indem Sie sie sich 
noch einmal vor Augen führen und sich die folgenden Fragen beantworten: 
Gab es zur Bestätigung nochmals eine Rücksprache mit Ihren 
Mitstreiter:innen oder anderen Veranstalter:innen? Falls Formales wie 
Genehmigungen einzuholen oder zu klären waren: Sind die Belege 
bereitgelegt? 
Habe ich alle Materialien und Informationen zu den jeweiligen Formaten der 
Aktivität im Kiez, die ich benötige?  
Wie wird die Aktivität ablaufen? Ab wann baue ich auf und stehe ich bereit? 
Wer unterstützt bei einzelnen Schritten? 
Bei Sturm, Dauerregen oder sehr kalten Temperaturen muss die Aktivität im 
öffentlichen Raum beziehungsweise ggf. einzelne Formate evtl. abgesagt 
und die Absage bekanntgemacht werden. 
 

Und das Wichtigste: Haben Sie Spaß! 
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Evaluationsergebnisse 

Beispiel: 23. Oktober 2021 

 

Was war an der Veranstaltung gut? 
• „Der Veranstaltung war anzumerken, dass 

sie mit großem zeitlichem Aufwand und 
viel Ideen zielgenau vorbereitet worden 
war. Daher verlief sie auch sehr informativ 
und bewirkte, dass sich eine ganze Reihe 
interessierter Personen/Passanten 
einfanden und die verschiedenen 
Abschnitte des Treffens aufmerksam 
verfolgten.“ 

• „Es waren viele Leute da“ 
 

Was war an der Veranstaltung weniger gut? 
• „Da fällt mir gar nichts ein.“ 

• „Das Wetter hätte besser sein können“ 
 

Haben Sie heute das erste mal ein Angebot im 
Sprengelhaus genutzt? 
• 1x „nein“ 

• 1x „ja“ 
 

Welche weiteren Angebote haben Sie bereits 
genutzt? 
• „Ich habe mehrere Veranstaltungen zum 

kolonialen Thema in Mitte besucht.“ 
 

Das Sprengelhaus steht für mich für: 
• „Originalität“ 
 

Was möchten Sie sonst noch dem Projekt 
„Demokratieförderung im Stadtteil“ mitteilen? 
• „Macht weiter so!“ 
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42 
 

EXKURS I: Online-Veranstaltungen 
 

Online-Veranstaltungen gewannen in Zeiten, 

in denen man sich persönlich nicht treffen 

konnte an enormer Bedeutung. 

Veranstaltungen, die hätten abgesagt werden 

müssen, konnten online umgesetzt werden. 

Für uns galt in dieser Hinsicht: „Besser online, 

als gar nicht“ und „Einfach mal ausprobieren, 

könnte ja gut werden“. Erfahrungen, die wir 

bei der Umsetzung von Online-

Veranstaltungen gemacht haben, möchten wir 

an dieser Stelle teilen.  

Allem vorangestellt sei angemerkt, dass viele 

Veranstaltungsteilnehmende Präsenzformate 

eher bevorzugen als Online-Formate – auch 

wenn beide Formate ihre Pros und Kontras mit 

sich bringen. Insbesondere der direkte, 

sozusagen unvermittelte Austausch und die 

Begegnungen in Präsenz werden von 

Teilnehmenden als besser und intuitiver 

empfunden. 

Nichtsdestotrotz gibt es Anlässe, bei denen es 

sinnvoll sein kann, von Präsenz auf online umzusteigen. In diesem Fall gilt es bei der 

Veranstaltungsorganisation einiges zu beachten und teilweise andere Wege zu gehen als bei 

Präsenzveranstaltungen. Neben den technischen Schritten, zu denen wir hier einen kleinen 

Handlungsleitfaden für das 1x1 der Technik beifügen, betrifft das auch die allgemeine Organisation, 

Planung, Einladung und Öffentlichkeitsarbeit zur Veranstaltung. 

Beginnend bei der Organisation und Planung der Veranstaltung müssen Sie beachten, dass 

Veranstaltungsvorbereitungen, welche die    

technische    Plattform    betreffen    erstmals    

einiges    an Mehraufwand und -zeit bedeuten. 

Zudem müssen etwaige Materialien als 

Informations- und Diskussionsgrundlage für 

potenzielle Teilnehmende digital aufbereitet 

und gegebenenfalls in Bild-/Textdateien 

anschaulich gemacht werden – planen Sie 

hierfür ebenfalls ein wenig Zeit extra ein. 

Beginnend bei der Organisation und Planung 

der Veranstaltung müssen Sie beachten, dass 

Veranstaltungsvorbereitungen, welche die    

technische    Plattform    betreffen    erstmals    

einiges    an Mehraufwand und -zeit bedeuten.  

Handlungsleitfaden 
– 1x1 der Technik 

 

Vor der Veranstaltung 
 

1. Anbieter auswählen 
Schauen Sie sich die vertraglichen Regelungen 
(v. a. die AGB / Nutzungsvereinbarung und die 
Datenschutzbestimmungen) der Plattform an. 
 

2. Programm kennenlernen 
Schauen sie sich an, wie man das Programm 
der Plattform bedient, z. B. Beitritt, Kamera, 
Mikrofon, Aufzeichnung, Teilnehmende. 
 

Welches Veranstaltungsformat bevorzugen Sie?* 

 
Präferenz des Veranstaltungs-formates (N=38) 

Auch wenn Veranstaltungs-teilnehmende sich 

sowohl für das online als auch Präsenzformat 

aussprachen oder selten eine Abwechslung 

zwischen online und Präsenz wünschten, 

präferierte der Großteil der Veranstaltungs-

teilnehmenden Präsenz-veranstaltungen und hätte 

ohne Pandemie auch in Präsenz (27/30 

Teilnehmende, bis Oktober 2021) teil-genommen. 

 
*Die Daten beruhen auf Evaluationsergebnissen von 

Fragebögen. 
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Zudem müssen etwaige Materialien als 

Informations- und Diskussionsgrundlage für 

potenzielle Teilnehmende digital aufbereitet 

und gegebenenfalls in Bild-/Textdateien 

anschaulich gemacht werden – planen Sie 

hierfür ebenfalls ein wenig Zeit extra ein. 

In Bezug auf die Veranstaltungseinladungen 

gibt es auch einiges zu beachten. Zunächst 

einmal müssen Sie darauf achten, die 

Veranstaltung als „online“ zu kennzeichnen. 

Bestenfalls fügen Sie einen Hinweis zum 

Online-Zugangslink ein oder geben gleich mit 

an, wie der Zugang zur Veranstaltung gelingt, 

da es mittlerweile viele verschiedene Online-

Formate und Plattformen für Online-

Veranstaltungen gibt, darunter unter anderem 

Videokonferenzplattformen (z. B. JitsiMeet, 

BigBlueButton oder ZOOM), Live-Streams (z. B. 

über YouTube) oder interaktive Poster-

Sessions. Empfehlenswert sind in jedem Fall 

Plattformen, die möglichst barrierearm sind – 

sprich für potenzielle Teilnehmende keine 

Passwörter oder Installationen zur 

Voraussetzung haben. 

Beachten Sie bei der Öffentlichkeitsarbeit, dass 

die Einladungen vor allem auch eine gewisse 

Reichweite in der Webpräsenz erlangen: Im 

digitalen Raum zu werben, wenn die 

Veranstaltung online sein wird, ist sehr sinnig. 

Nutzen Sie hier zur Verbreitung vor allem 

digitale Wege: Soziale Netzwerke, Online-

Kalender, Online-Zeitschriften, Newsletter, E-

Mail-Verteiler etc. Bitten Sie in Ihrer Einladung 

um eine vorherige Anmeldung per E-Mail, 

damit Sie den Kontakt zu den Interessierten 

halten und vor der Veranstaltung ggf. den 

Zugangslink versenden oder die Veranstaltung 

im Notfall absagen können. 

Gehen Sie für die letzten Vorbereitungen noch 

einmal die Anmeldungen durch und stellen Sie 

sicher, dass Sie allen den richtigen (achten Sie 

hier auf Sorgfalt!) Zugangslink zusenden. 

Stellen Sie zudem sicher, dass Sie alle 

Materialien digital aufbereitet zur Verfügung 

haben und kontrollieren Sie die  

3. Gerät wählen 
Wählen Sie für die Videokonferenz vertraute 
Geräte, mit denen sie sicher umgehen können 
(Bsp. Laptop, Tablet). Persönliche Geräte oder – 
im beruflichen Kontext – jene, die Ihnen von 
Ihrem Arbeitgeber zur Verfügung gestellt 
werden. Keine fremden Geräte nutzen! 
 

4. Sitzung proben 
Testen Sie das Programm und die 
Anwendungen vor der eigentlichen 
Veranstaltung, indem Sie eine Konferenz 
simulieren und sich live mit der Handhabung 
vertraut machen. Empfehlenswert ist die 
Verteilung verschiedener Rollen, z. B. beim 
Referieren, Moderieren, Chat-beobachten. 

Professionelle Wirkung / Umsetzung 
 

5. Position finden 
Positionieren Sie Ihr Gerät richtig, für ein freies 
und selbstbewusstes Sprechen. Sich selbst 
bestenfalls mit beiden Beinen fest auf dem 
Boden. Gut zu sehen sein sollte Ihr Oberkörper 
mit Ihrem Gesicht auf Augenhöhe zur Kamera 
(stellvertretend für Online-Teilnehmende). 
Sorgen Sie, wenn möglich, für einen neutralen, 
ordentlichen Hintergrund und eine ruhige 
Umgebung. 

 

6. Licht nutzen 
Achten Sie stets auf eine gute Beleuchtung ihrer 
Person. Nutzen Sie hierfür das Tageslicht, 
indem sie sich mit dem Gesicht dorthin 
positionieren (wenn es Sie nicht blendet). 
Andernfalls sollten Sie sich durch Lampe(n) gut 
ausleuchten. 
 

7. Tonqualität sichern 
Installieren und nutzen Sie nach Möglichkeit ein 
externes Mikrofon – oder alternativ ein Headset 
mit eingebautem Mikrofon (achten Sie hierbei 
auf „Raschel-Fallen“ wie Kragen oder Bart). 
Machen Sie vor der ersten Nutzung einen 
Stimmtest zur Einstellung. Bitten Sie 
Teilnehmende zu Beginn, ihr Mikrofon 
auszuschalten, wenn sie gerade nicht sprechen. 
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Funktionstüchtigkeit Ihrer technischen 

Programme und Geräte (z. B. Headset, 

Präsentationsprogramm). 

Bereiten Sie sich am Tag der Veranstaltung vor, 

frühzeitig in den Online-Raum zu gehen, um die 

Veranstaltung als Gast-geber:in zu eröffnen. 

Für die folgende Zeit gilt dann Ruhe bewahren 

und bei eventuellen Schwierigkeiten: diese 

offen benennen und um Geduld bitten. 

Natürlich auch hier das Wichtigste: Haben Sie 

Spaß! 

 

 

 

 

  

8. Richtig moderieren 
Online moderieren ist schwieriger als in 

Präsenz, weil sie nicht alle (Reaktionen der) 
Teilnehmenden zugleich sehen und hören 

können. Legen Sie daher zu Beginn Regeln zur 
Interaktion fest: Ablauf, Umgang mit 

Redebeiträgen und Fragen etc. 
Organisatorische und technische Fragen in den 
öffentlichen Chat schreiben zu lassen und im 

Veranstaltungsteam eine Assistenz-Rolle dafür 
festzulegen, bietet sich sehr gut an, damit 

Moderierende sich auf die Inhalte 
konzentrieren kann. 
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EXKURS II: Hineinwirken in den (lokal-)politischen Raum 

Ziel der Spurensuche Kolonialer Sprengelkiez ist ein sichtbarer, reflektierter und nachhaltiger 

Erinnerungsprozess. Dafür braucht es zum einen die öffentliche Auseinandersetzung mit den 

Spuren deutscher Kolonialgeschichte im Sprengelkiez und zum anderen die Errichtung eines Lern- 

und Erinnerungsortes auf dem Pekinger Platz. Um dies zu erreichen, empfiehlt es sich, möglichst 

viele Menschen aus vielen verschiedenen Kontexten vor allem aus dem Stadtteil, aber auch darüber 

hinaus mit in den Prozess einzubeziehen. Dies betrifft auch und vor allem, wenn es um eine 

dauerhafte Veränderung des Straßenbildes geht, die lokale Politik. Veränderungen wie die 

Installation eines Lern- und Erinnerungsortes bedürfen oftmals politischer Zustimmung bzw. eines 

politischen Konsens. Zivilgesellschaftliches Engagement kann dazu beitragen, Impulse dafür zu 

setzen, möglichst breit getragene Bürgerbeteiligung sichtbar zu machen und positiv gestimmten 

Bezirks- und Landespolitikern eine Grundlage für bürgerorientiertes Handeln zu geben. 

Um zu diesem Zweck in den (lokal-)politischen Raum hineinzuwirken, gibt es verschiedene 

Ansatzpunkte. Nachfolgend sind einige beispielhaft zusammengestellt und unterteilt nach 

Kontakten zu lokaler Politik, eigenen basisdemokratischen Formen der aktiven politischen Teilhabe 

und Vernetzung innerhalb gleicher Interessensgruppen. 

Ansatzpunkt Form Beispiel Kontakte 
Kontakt zu 
(Gruppen von) 
lokalen 
Politiker:innen 

Ortsabteilungen / 
-gruppen von 
Parteien 
 
Sprecher:innen 
von Partei-
Fraktionen im 
Bezirk 

Im Sprengelkiez ist SPD-
Mitte mit ihrer 16. 
Abteilung sehr aktiv bei 
der „Spurensuche 
Kolonialer 
Sprengelkiez“ dabei 
und hat auch einen 
eigenen ‚Arbeitskreis 
Dekolonial‘. 

SPD-Mitte: 
Grünes Dreieck / 16. 
Abteilung, 
https://www.spd-berlin-
mitte.de/abteilung-16-
gruenes-dreieck/  
Arbeitskreis Dekolonial, 
https://www.spd-berlin-
mitte.de/arbeitskreis-
dekolonial/  

Berliner 
Landespolitiker 
mit Bürgerbüros 
im Kiez / Stadtteil 

Im Sprengelkiez haben 
z. B. die Berliner 
Abgeordneten Tobias 
Schulze (Die Linke) und 
Laura Neugebauer 
(Bündnis 90/Die 
Grünen) ihre 
Bürgerbüros. 

Sprengbüro Tobias Schulze, 
Tegeler Straße 39, 13353 
Berlin 
 
Kiezbüro Laura 
Neugebauer, 
Sprengelstraße 39, 13353 
Berlin 

Bezirksver-
ordneten-
versammlung 
(BVV) 

BVV Mitte von Berlin 
von Mitte, inkl. 
Ausschüsse 
○ Bezirksverordneten-
versammlung 
○ Soziale Stadt  
○ Weiterbildung und 
Kultur 
○ Umwelt, Natur, 
Grünflächen und Klima 
○ Stadtentwicklung 
Facility Management 

BVV Mitte von Berlin von 
Mitte,  
https://www.berlin.de/ba-
mitte/politik-und-
verwaltung/bezirksverordn
etenversammlung/  

https://www.spd-berlin-mitte.de/abteilung-16-gruenes-dreieck/
https://www.spd-berlin-mitte.de/abteilung-16-gruenes-dreieck/
https://www.spd-berlin-mitte.de/abteilung-16-gruenes-dreieck/
https://www.spd-berlin-mitte.de/arbeitskreis-dekolonial/
https://www.spd-berlin-mitte.de/arbeitskreis-dekolonial/
https://www.spd-berlin-mitte.de/arbeitskreis-dekolonial/
https://www.berlin.de/ba-mitte/politik-und-verwaltung/bezirksverordnetenversammlung/
https://www.berlin.de/ba-mitte/politik-und-verwaltung/bezirksverordnetenversammlung/
https://www.berlin.de/ba-mitte/politik-und-verwaltung/bezirksverordnetenversammlung/
https://www.berlin.de/ba-mitte/politik-und-verwaltung/bezirksverordnetenversammlung/


46 
 

Veranstaltungs-
formate und 
Netzwerken 

Petitionen, 
Demons-
trationen, Kund-
gebungen 

Den Aktionstag am 
Pekinger Platz vom 
23.10.2021 meldeten 
wir als Kundgebung an. 

Büro für Bürgerbeteiligung 
(Hilfe bei der Organisation), 
https://mittemachen-
berlin.de/  
Versammlungsbehörde, 
Polizei Berlin (Formale 
Anmeldung), 
https://www.berlin.de/poliz
ei/service/versammlungsbe
hoerde/  

Zusammen-
schließen mit 
anderen 
Netzwerken / 
Lobbygruppen 

 

lokal und 
berlinweit 

In Moabit und Wedding 
sind z. B. das Afrika-
Haus und EOTO e. V. 
aktiv.  Decolonize Berlin 
e. V. mit der 
Koordinierungsstelle für 
ein gesamtstädtisches 
Konzept zur 
Aufarbeitung Berlins 
kolonialer 
Vergangenheit ist ein 
guter berlinweiter 
Ansprechpartner. 

Afrika-Haus, Bochumer Str. 
25, 10555 Berlin, 
https://www.afrikahaus-
berlin.de/  
Each One Teach One e. V., 
Togostraße 76, 13351 
Berlin, https://www.eoto-
archiv.de/  
Decolonize Berlin e. V. bzw. 
Koordinierungsstelle, 
Lindenstraße 76, 10969 
Berlin, https://decolonize-
berlin.de/de/  

Tipps zur Einbindung von Politiker:innen bei eigenen Veranstaltungen: 
Seien Sie mutig und trauen Sie sich, Politiker:innen zu Ihren Veranstaltungen einzuladen. So 

gewinnen diese einen Eindruck von Ihrem Engagement und werden auf das Thema aufmerksam. 

Durch Gespräche auf Veranstaltungen über das eigene Engagement und die Arbeitsbereiche 

verschiedener (eingeladener) Politiker:innen ergeben sich das ein oder andere Mal Schnittmengen 

und Anknüpfungspunkte für ein produktives Zusammenwirken. Auf diese Weise ergab sich für die 

„Spurensuche Kolonialer Sprengelkiez“ die Gelegenheit, sich bei verschiedenen Anträgen der 

Bezirksverordnetenversammlung mit eigenen Anliegen einzubringen, die – schriftlich festgehalten 

– teilweise in Beschlüssen der BVV Eingang fanden. So etwa bei den Beschlüssen „Ein 

Dekolonialisierungskonzept für Berlin-Mitte“ (3211/V, 2021) und „Sprengelpark sinnvoll erweitern 

und den Pekinger Platz neugestalten“ (0257/VI, 2022). Die eigene Arbeit bzw. das Engagement wird 

in manchen Fällen sogar explizit gewürdigt, wie bei der „Unterstützung und Anerkennung für eine 

kritische Erinnerungskultur 

vor Ort“ (3213/V, 2021). 

Solche Ergebnisse wie auch 

die Umsetzung von 

eigenen Aktivitäten und 

Veranstaltungen 

gemeinsam mit anderen 

mochten wohl auch dazu 

führen, dass viele 

Veranstaltungs-

steilnehmende merkten, 

etwas bewirken zu können. 

 

Effekte der Veranstaltungen* 

 
*(N=89) 

Basierend auf: Bitte kreuzen Sie an, wie sehr die jeweilige Aussage zutrifft. 
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https://mittemachen-berlin.de/
https://mittemachen-berlin.de/
https://www.berlin.de/polizei/service/versammlungsbehoerde/
https://www.berlin.de/polizei/service/versammlungsbehoerde/
https://www.berlin.de/polizei/service/versammlungsbehoerde/
https://www.afrikahaus-berlin.de/
https://www.afrikahaus-berlin.de/
https://www.eoto-archiv.de/
https://www.eoto-archiv.de/
https://decolonize-berlin.de/de/
https://decolonize-berlin.de/de/
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3.  
Material zum  
Vertiefen 
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In diesem Kapitel sind gewissermaßen als Nachschlagewerk weitere Informationen, Materialien 

und Hinweise zur Vertiefung aufbereitet, die die Spurensuche Kolonialer Sprengelkiez betreffen. In 

diesem Rahmen weisen wir auf die Projektwebsite von „Demokratieförderung im Stadtteil“ hin 

(3.1.), präsentieren die Zwischenauswertung der Rückmeldungen zu Veranstaltungen, die über 

Fragebögen eingegangen sind und von der begleitenden Evaluation zusammengestellt wurden 

(3.2.), zeigen die gesamte Sammlung der Kurzberichte zu den Veranstaltungen und Aktivitäten 

(3.3.), stellen mit dem Hinweis auf Veranstaltungen von anderen das breite Themenfeld lokaler und 

berlinweiter Veranstaltungen zum Thema „Dekolonisierung“ heraus (3.4.) und vermitteln einen 

Eindruck von der Vielfalt an Materialien, die im Zuge des Prozesses von uns (3.5.) und anderen (3.6.) 

entwickelt und hergestellt wurden. 

 

 

Kleines Inhaltsverzeichnis 
Projektwebsite 3.1. 

Zwischenauswertung der Rückmeldungen 3.2. 

Veranstaltungen von uns 3.3. 

Veranstaltungen von anderen 3.4. 

Materialien aus der „Spurensuche“ – von uns 3.5. 

Materialien aus der „Spurensuche“ – von anderen 3.6. 
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3.1. PROJEKTWEBSITE 
Da die „Spurensuche Kolonialer Sprengelkiez“ ein Teil des Projektes „Demokratieförderung im 

Stadtteil“ ist, finden sich verschiedenste Informationen und Hinweise zu ihr auf der Projektwebsite 

https://demokratie.sprengelhaus-wedding.de. Hier finden Sie unter dem Reiter „Spurensuche 2.0“ 

Erläuterungen zu unseren Beweggründen und Herangehensweisen, Kurzberichte zu vergangenen 

Aktivitäten und Veranstaltungen sowie eine Auswahl an Infomaterial und Literaturhinweisen. 

 

https://demokratie.sprengelhaus-wedding.de/
https://demokratie.sprengelhaus-wedding.de/mehrwissen/spurensuche-2-0/
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3.2. ZWISCHENAUSWERTUNG DER RÜCKMELDUNGEN 
Im Rahmen der Spurensuche Kolonialer Sprengelkiez war es uns wichtig, Rückmeldungen zu den 

Veranstaltungen zu bekommen, um einerseits den Prozess fortlaufend weiterzuentwickeln und 

andererseits die lokal im Sprengelkiez gemachten Erfahrungen zu dokumentieren und 

auszuwerten, damit sie in Hinblick auf die Anwendung in anderen Zusammenhängen 

veröffentlicht und verbreitet werden können. Zu diesem Zweck gab es eine begleitende 

Evaluation. 

Mithilfe von Fragebögen (print und digital), die wir nach Veranstaltungen verteilt haben, holten 

wir Rückmeldungen ein, die unsere Evaluatorin, Prof. Dr. Sarah Häseler-Bestmann von der 

Katholischen Hochschule für Sozialwesen Berlin (Fach- und Arbeitsgebiet ‚Theorien und Methoden 

Sozialer Arbeit mit dem Schwerpunkt lokale Demokratieförderung‘), auswertete. Nachfolgend 

präsentieren wir die Zwischenauswertung*, die auf Fragen zu Veranstaltungen und zur eigenen 

Person basiert. Am Ende der Zwischenergebnisse finden Sie Abbildungen des Fragebogens (Stand 

September 2022), anhand derer Sie sich ein eigenes Bild von der Befragung machen können. 

 

Zwischenauswertung „Spurensuche Kolonialer Sprengelkiez“ 
 

Es haben 30 Veranstaltung im Zeitraum von Januar 2020 bis Oktober 2022 stattgefunden. 

An 22 Veranstaltungen wurden Evaluationsbögen ausgefüllt, die dieser Auswertung zugrunde 

liegen. An den 30 Veranstaltungen haben über 300 Personen teilgenommen. 

Davon haben 89 Personen den Fragebogen beantwortet, dies entspricht rund 30% der 

Teilnehmenden. 

Im Folgenden werden die Antworten zu den jeweiligen Fragestellungen deskriptiv dargestellt. 

Da nicht immer alle Personen jede Frage beantwortet haben, unterscheidet sich die 

Gesamtzahl (N) in den jeweiligen Fragestellungen. 

 

*Mit dem Projektende von „Demokratieförderung im Stadtteil“ gibt es einen ausführlichen 

Evaluationsbericht, in dem die Gesamtergebnisse der Evaluation (u. a. auch der Veranstaltungen zur 

Spurensuche Kolonialer Sprengelkiez) zusammengefasst dargestellt und interpretiert sind. Aufzurufen auf 

unserer Projektwebsite (3.1.) 
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FRAGEN ZUR VERANSTALTUNG 
 

 

Wie haben Sie von der Veranstaltung erfahren? 

 
Abb. 1: Kenntnis von der Veranstaltung (N=85) 

 

Neben dem Newsletter erfahren die Teilnehmenden insbesondere über das Programm und  
Freunde von den Veranstaltungen. Unter dem Punkt „andere“ nennen sechs Teilnehmende 
berufliche Bezüge, elf Teilnehmende das Projekt „Demokratieförderung im Stadtteil“ bzw.  

deren Mitarbeitenden und acht Teilnehmende Informationen im öffentlichen Raum  
(Aufsteller, Schaukasten, Stadtteilfest). 

 

 

 

Was war an der Veranstaltung gut? 
Die Teilnehmenden hatten die Möglichkeit, ihre Anmerkungen in einem offenen Textfeld 
anzugeben. Im Folgenden sind die offenen Antworten der Teilnehmenden kategorisiert 

aufgelistet. 
 

 

 
Thema – Wissen 

 

• Der geschichtliche Kontext und die Debatte 

• Die Informationen und grundsätzlich das Thema in seiner Aktualität. 

• Es war informativ und umfasste viele verschiedene Personen mit unterschiedlichem 
Hintergrund. Vielen Dank! 

• Extrem breites und tiefgründiges Wissen - sehr spannend 

• Neues Wissen und Kennenlernen meiner Nachbar*innenschaft 

• Sehr informativ, gut gesprochen & sehr viel Hintergrundwissen 

• Sehr informativ, mit konkreten Folgen (AG) 
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• Vielfalt der TN*innen und Perspektiven 

• 'interdisziplinärer' Austausch 

• Die Wahl des Themas und die Diskussion nach der Veranstaltung und natürlich auch 
die Organisation. also alles! 

• Informativ und vielfältig 

• Informativer Gedankenaustausch zur Erweiterung des Projektes. 

• Neue Erfahrung 

• The exchange of information 

• The project was good it was a nice way of hearing and getting ideas of positions 

• We had the opportunity to talk with parliament members, in order to share our 
toughs and problems 

• Überblick kolonialer Kontext hinsichtlich des Ursprunges der Straßennamen, kleine 
interessierte Gruppe, Organisation prima gelaufen… 

• Input, Thema, Neutralität in der Projektumsetzung 

• Sehr fundierte Informationen 

• Viel strukturierte Information, vertiefendes Gespräch, sehr konkrete Einblicke in die 
Projektarbeit 

 
 

 
Moderation und Struktur 

 

• Alles, insbesondere die Gespräche und Anmoderation 

• Breite Diskussion, verschiedene Ansichten zugelassen 

• Das Thema, die Moderation - herzlichen Dank! 

• Der Leiter war sehr interessant und interaktiv. Sehr gut gemacht! 

• Der Referent, die Länge, die kurzen Distanzen zwischen den Stationen, das 
mitgebrachte Material, das Thema, die Anzahl an Teilnehmer*innen, eigentlich alles! 

• Der Veranstaltungsführer (Historiker) hat sehr spannende Dinge gesagt und gut auf 
die Anwesenden reagiert. 

• Eine angenehme Atmosphäre, das Team hat die Gespräche gut geleitet mit 
spannenden Inhalten. 

• Einleitung, Input und Diskussion war gut. 

• Historischer Input & sammeln von Ideen 

• Ich hatte den Eindruck, dass erst einmal eine Suche gestartet wird, wohin die Reise 
thematisch gehen soll. Auf diese Art und Weise geht sie nicht am Zuhörer vorbei. 

• Informationsmenge genau richtig, Fragen & offener Austausch möglich 

• Inhalte verständlich rübergebracht 

• Klare ruhige Moderation 

• Klare Struktur und spannender Austausch 

• Klarer und verständlicher Input des Referenten mit guten Beispielen und interessanter 
anschließender Diskussion 

• Moderation, Darstellung der bisherigen Entwicklungen 

• Motivierend, synergetisch, freundlich 

• Ruhiger Austausch, freier Raum für Ideen 

• Sehr informativ, sehr interaktiv, netter und sehr kompetenter Historiker 

• Super Referent, gute Länge, offene Diskussionen 

• Der Veranstaltung war anzumerken, dass sie mit großem zeitlichem Aufwand und viel 
Ideen zielgenau vorbereitet worden war. Daher verlief sie auch sehr informativ und 
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bewirkte, dass sich eine ganze Reihe interessierter Personen/Passanten einfanden 
und die verschiedenen Abschnitte des Treffens aufmerksam verfolgten. 

• Detail-Informationen, viel Hintergrundwissen über die damalige -unsägliche- 
„Völkerschau“ wurde vermittelt…man merkt das Engagement der Leiterin und des 
Mitarbeiters. 

• Die Inhalte, Raum für Diskussion, die Vorbereitung 

• Die Kompetenz und Vielseitigkeit der Moderation. 

• Die Themenwahl, die vortragende und die Flexibilität angesichts der steigenden 
Coronazahlen 

• Gute Zusammenfassung, was bisher war und was dieses Jahr kommt 

• Kompetente Museumsführung im digitalen Format 

• Online (Fahrtweg gespart), spontane Teilnahme möglich, das Treffen der 
Kurator*innen, umso mehr über die Konzeption und die damit einhergehenden 
Schwierigkeiten zu erfahren 

• Räumlichkeiten, Moderation, Inhalte 

• Sehr gute Moderation, interessante Teilnehmer 

• Sehr informativ und konstruktiv 

• Tolles Material, angenehme Informationsvermittlung, Raum für Fragen und 
Anmerkungen 

• Viel Zeit für Fragen einfache Erklärung der Technik 

• Konkrete Planungen, Verantwortlichkeiten festgelegt, wir konnten uns kreativ 
einbringen 

• Lebendige authentische Darstellung des Projekts 

• Der Ablauf des Projektes wurde detailliert dargestellt und es gab einen kollegialen 
Austausch zum Thema und zur Arbeit.  

• Erzählungen zu dem Projekt und Verbindungen, die nebenbei gefunden wurden. 

• Material 

• Gut strukturiert, anregend vorgetragen und praktische Beispiele aus der eigenen 
Arbeit wirken informativ und anregend für das eigene Projekt/Träger 

 
 

 
Gemeinsam ein Thema bearbeiten 

 

• Das wir zusammengekommen sind - das Thema weiter auf der Agenda ist 

• Das Thema, die Austauschmöglichkeit, das kennenlernen von anderen interessierten 

• Gut strukturiert, moderiert und Teilnehmende einbeziehend 

• Inhaltlich super, nette Menschen, gute Idee 

• Vertiefter Austausch war möglich, der Leiter ging auf die Anliegen der Gruppe ein, 
offene entspannte Atmosphäre 

• Wertschätzende Haltung, Diversität in der Teilnehmendenschaft, alle kamen 
mindestens einmal zu Wort, freundliche und humorvolle Moderation, interessante 
Beiträge der teilnehmenden, strukturierte Vorgehensweise in der Veranstaltung 

• Dass wir zusammen gegangen sind und viel Zeit dort verbracht haben 

• Diskussion mit Nachbarinnen 

• Entspannt und nett 

• Es waren viele Leute da 

• Verschiedene Initiativen gemeinsam, Ergebnisse erzeugt 

• Verschiedene Interessengruppen waren vertreten 

• Das Thema, die Atmosphäre im Gespräch, die Technik 



54 
 

• Dass die Gruppe nicht zu groß war und wir uns gut verständigen könnten, Fragen 
stellenkonnten und verständliche Antworten darauf erhielten 

 
 

 

 
Vernetzung - Anregung 

 

• Ich fand es sehr interessant 

• Vernetzung. Die Motivation am Ball zu bleiben. Der stetige Aufbau einer Initiative mit 
festen regelmäßigen Strukturen für weiteren Aufbau. 

• Einblick in die Aktivitäten im Sprengelkiez, Vernetzung mit anderen Interessierten und 
Aktiven, Ausblick auf weitere mögliche Veranstaltungen und Projekte 

• I have met new people, my networking in Berlin has increased with five people 

• Ohne eigene umfassende Buchungsaktivitäten sorgenfrei in die ethnologische 
Ausstellung gehen und endlich 'das Schiff' sehen, über das Götz Aly ein kritisches Buch 
über die räuberische Vorgehensweise bei der Beschaffung schrieb 

• Schon die Anregung ist positiv 

• Sehr gut 

• Sehr gut. Very interesting to listen to different political position on the budget 

• Sehr interessante fremdländische Exponate 

• Sie gab mir den Schubs, die Veränderungen des ethnologischen Museums zu 
erkunden (nach der Dahlemer Zeit) 

• Super und ausführlich 

• This programme very good. I liked it 

• Ja, sehr gut. 
 

 

 

 

Was war an der Veranstaltung weniger gut? 
Im Folgenden sind die offenen Antworten der Teilnehmenden kategorisiert aufgelistet. 

 
 

 
Technik 

 

• Das Programm mit der die Videokonferenz angeboten wurde, war bei mir sehr 
instabil. 

• Einige technische Störungen 

• Meine technischen Probleme, ich flog immer mal wieder raus. Kein Feedback auf 
meinen Beitrag. 

• Soundqualität, instabile Verbindung. Jitsi scheint mir leider etwas zu schwach zu 
sein... kleiner Hinweis noch: bei mir hat es immer ein hohes Piepen gegeben, wenn 
das Mikro von Hans-Georg Rennert 'offen' war. Vielleicht kann das noch behoben 
werden? Ansonsten bietet sich vielleicht die Nutzung eines Kopfhörers mit extra 
Mikro an... 

• Technik 
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• Technik, keine Möglichkeit, sich persönlich digital kennen zu lernen 

• Nur die Online-Schwierigkeiten mit schlechter Verbindung 

• Die Moderation der Fragen müsste im Onlineformat wahrscheinlich etwas straffer 
sein, aber das ist nicht einfach 

• Die Technik für Bild und Ton war unzureichend 
 

 

 

 
Zeit(gefühl) 

 

• Dass die Zeit so schnell rum ging 

• Die Dauer. Ich habe heute viele Stunden gearbeitet und kann mich abends nicht für 
weitere zwei Stunden konzentrieren, 1,5h würde ich besser finden 

• Zu langsam? Lange Stopps. 

• Etwas langatmige BerichteEeiniger 

• Vorstellungsrunde war etwas lang und technisch nicht ganz optimal, trotzdem bin ich 
sehr froh, dass es die Möglichkeit gab, alle einmal sprechen zu hören und sich 
gegenseitig vorzustellen 

• Etwas lange Vorstellungsrunde + Nebengeräusche 
 

 

 
Thema und Struktur 

 

• Die gemeinsame Konzentration auf ein Thema z. B. China wäre gut gewesen 

• Die Gruppe für Kinder und Jugendliche hat gefehlt 

• Zwischendurch wusste ich nicht, was wir genau verabredet haben und wie wir die 
Ideen konkretisieren 

• Teilweise waren die Organisatoren zu leise und schlecht zu verstehen - Veranstaltung 
zu spät angesetzt - Teilhabe aktiver gestalten - Austausch spielerisch anregen 

• Der Versuch Globalgeschichten zu erzählen, also mir hätten detailreiche 
Einzelgeschichten zu wenigen kolonialen Bezügen mehr geholfen, um einen Teilaspekt 
richtig zu verstehen 

• Die Frage-/Themenstellung war sehr weit, sodass nur wenige Aspekte angerissen 
werden konnten 

• Ich wünschte, mehr Leute aus der Gruppe hätten sich danach noch einmal zum 
Briefing versammelt 

• Im Humboldt-Forum selbst eher wenig Informationen über Ursprung ausgestellter 
Objekte, Informationen werden „in der Schwebe“ gehalten, leider danach kein 
direkter Austausch mit den Anderen… 

• Keine Rückkopplung mit der Besucherinnengruppe 

• Spezifische Museumsführung wäre schön gewesen 

• Vielleicht habe ich nicht alles vollständig verstanden, aber ich habe das Gefühl, dass 
der Fokus des Meetings manchmal abgelenkt wurde. 

• Vielleicht wäre eine noch kleinere Teilnehmendenzahl besser gewesen 

• Keine Sitzmöglichkeiten. war aber nur ein kleines Manko. 
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• Alles war super, ich wollte noch empfehlen, nächstes Mal ein Banner/sign 
mitzubringen, welche hinweist was das Event ist und Fußgänger erkennen können. 
Also bisschen PR für die Interessenten 

• Die Moderation: ein Mann hat oft sehr viel erzählt und uns fünf Frauen zugetextet. In 
solchen Situationen fühle ich mich unwohl und wünsche mir von der Moderation 
mehr zielführende Gesprächsführung. 

• Eventuell hätte man noch mehr Raum für Themen und Projekte aus anderen 
Einrichtungen geben können. 

• Etwas viel „trockene“ Details zum Trägerkonstrukt  
 

 

 

 

 
Wetter 

 

• Das Wetter hätte besser sein können 

• Am Ende wurde es doch sehr kalt, aber dafür könnt ihr natürlich nichts:) War eine 
super Veranstaltung! 

• Das Wetter 

• Dass es hagelte 

• Die plötzlich einbrechende Kälte 
 

 

 

 

Welches Veranstaltungsformat bevorzugen Sie? 
Die Teilnehmenden wurden gefragt, ob Sie die Veranstaltung in Präsenz oder online 

bevorzugen, bzw. keine Präferenz dazu haben. 

 

 
Abb. 2: Präferenz des Veranstaltungsformates (N=38) 

 

Darüber hinaus sprechen sich Teilnehmende sowohl für das Online- als auch Präsenzformat 
aus,  

wobei Präsenz präferiert wird. Begründet wird dies bspw. mit der Aussage: weil „der direkte  
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Austausch schneller und persönlicher stattfinden kann“. Wenige wünschen sich eine 
Abwechslung  

zwischen online und Präsenz. 
Bis Oktober 2021 wurden die Teilnehmenden gefragt, ob sie ohne Pandemie auch in Präsenz  

teilgenommen hätten. Dies haben 27 von 30 bejaht. 
 

 

 

 

Bitte kreuzen Sie an, wie sehr die jeweilige Aussage zutrifft. 

 
Abb. 3: Effekte der Veranstaltung (N=89) 

 
Die Teilnehmenden geben an, dass sie Neues erfahren haben (84 Teilnehmende), aber auch 

Wissen festigen und vertiefen (78 Teilnehmende) konnten. Ebenso hoch fällt die Zustimmung 
aus, dass solche Projekte wichtig sind (82 Teilnehmende). Geringer fällt die Einschätzung aus, 

etwas bewirken zu können. Für 60 Teilnehmende trifft dies eher und zu, während 16 
Teilnehmende weder noch und acht Teilnehmende diesem eher nicht zustimmen.  

Die Veranstaltungen haben dazu beigetragen, dass sich die Teilnehmenden weiter engagieren 
werden. 64 Teilnehmende möchten sich weiter im Stadtteil und 70 Teilnehmende 

grundsätzlich weiter engagieren. Zudem haben die Veranstaltungen einen interessanten 
Austausch (72 Teilnehmende) ermöglicht, die ggf. zu weiteren Treffen führen werden (69 

Teilnehmende). 
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Ich habe etwas erfahren, das ich noch nicht wusste.

Ich habe mein Wissen festigen und vertiefen können.

Ich habe gemerkt wie wichtig solche Projekte sind.

Ich habe gemerkt, dass ich etwas bewirken kann.

Ich werde mich aufgrund der Veranstaltung (weiter) im
Stadtteil engagieren.

Ich werde mich aufgrund der Veranstaltung (weiter)
engagieren.

Ich habe einen interessanten Austausch gehabt.

Ich möchte mich mit diesen Menschen zukünftig treffen.

Ich werde anderen vom Sprengelhaus erzählen.

trifft nicht zu trifft eher nicht zu weder noch trifft eher zu trifft zu
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FRAGEN ZUR PERSON 
Neben den Fragen zur Einschätzung der jeweiligen Veranstaltung wurden auch Fragen zur Person 

hinsichtlich des Alters, des Geschlechts, der Nationalität und des Bildungshintergrundes gestellt. 

 

 

Wie alt sind Sie? 

 
Abb. 4: Alter der Teilnehmenden (N=78) 

 
 

 

 

Welchem Geschlecht fühlen Sie sich zugehörig? 

  
Abb. 5: Geschlecht der Teilnehmenden (N=80) 

 
 

Die Altersverteilung der Teilnehmenden ist durchaus heterogen. Zwar sind die meisten 

Teilnehmenden zwischen 20 und 39 Jahren alt, aber die anderen Altersgruppen sind ebenfalls 

vertreten, insbesondere die über 70-Jährigen. Auffällig ist lediglich, dass kaum Teilnehmer*innen 

unter 20 Jahren erreicht werden. Hinsichtlich des Geschlechts überwiegen die weiblichen 

Teilnehmer*innen.   
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Sind Sie in Deutschland geboren? 

 
 

Abb. 6: Geburtsort der Teilnehmenden (N=82) 
 

 

 

Sind Ihre beiden Elternteile in Deutschland geboren? 

 
Abb. 7: Geburtsort der Eltern der Teilnehmenden (N=82) 
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Haben Sie die deutsche Staatsbürgerschaft? 

 
Abb. 8: Staatsbürgerschaft der Teilnehmenden (N=82) 

 
 

 

 

Bitte wählen Sie Ihren höchsten Bildungsabschluss aus. 

 
Abb. 9: Bildungsabschluss der Teilnehmenden (N=84) 

 
 

Während der Bildungsabschluss der Teilnehmenden sich eher als homogen bildungsorientiert 

bezeichnen lässt, ist die Herkunft der Teilnehmenden durchaus diverser. Von den 

Teilnehmenden haben 71 die deutsche Staatsbürgerschaft inne. Von diesen sind 63 

Teilnehmende in Deutschland geboren. Von 53 Teilnehmenden sind die Eltern in Deutschland 

geboren. 
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Wo wohnen Sie? 

 
Abb. 10: Wohnort der Teilnehmenden (N=83) 

 
Ein Großteil der Teilnehmenden wohnt im Sprengelkiez. So wird deutlich, dass 

mit den Veranstaltungen insbesondere Nachbar*innen erreicht werden. Zugleich sind 
dies aber nicht unbedingt Personen, die bereits Angebote im Sprengelhaus nutzen. So geben 

58 Teilnehmende an, das erste Mal eine Veranstaltung im Sprengelhaus besucht zu 
haben. Von den 27 Teilnehmenden, die bereits Veranstaltungen besucht haben, werden  

weitere Veranstaltungen zur Kolonialgeschichte, Kiezspaziergänge, Runder Tisch und  
Nachbarschaftsangebote im Sprengelhaus benannt. So wird deutlich, dass insbesondere die 

Auseinandersetzung mit dem Thema zur Teilnahme an weiteren Veranstaltungen führt. 
 

 

 

Haben Sie heute das erste Mal ein Angebot im Sprengelhaus genutzt? 

 
Abb. 11: Nutzung der Angebote im Sprengelhaus (N=83) 
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Welche weiteren Angebote haben Sie bereits genutzt? 
 

Die Teilnehmenden hatten die Möglichkeit anzugeben, an welchen Angeboten sie bisher 
teilgenommen haben. Besonders häufig wurden dabei die folgenden Angebote genannt: 

 

• Veranstaltungen zur Kolonialgeschichte 

• Kiezspaziergänge 

• Runder Tisch 

• Nachbarschaftsangebote im Sprengelhaus 
 

Dies lässt vermuten, dass die Teilnahme an einem Angebot zur Spurensuche zugleich zur 
Teilnahme an weiteren Angeboten in diesem Themenspektrum führt.  

 
 

 

 

Was möchten Sie sonst noch dem Projekt „Demokratieförderung im 
Stadtteil“ mitteilen? 

 
Die Teilnehmenden haben diese Frage genutzt, um dem Projekt zu danken. Darüber hinaus 

hier eine Auswahl an Antworten dazu: 
 

• Ich finde es gut, dass es sowas gibt. 

• Eine gute Reihe und wenn es sich ergibt, bin ich gern wieder dabei. 

• Es sollte eine Erinnerungsstelle mit kritischen Texten am Pekinger Platz aufgestellt 
werden. 

• Möge das Projekt und die anderen Arbeiten des Sprengelhauses die Chance zur 
Fortsetzung und Weiterentwicklung bekommen, für gute gesellschaftliche Bildung 
und gesellschaftliches Miteinander. 

• Bitte immer weiter ohne locker zu lassen an den brisanten Themenbereichen. 

• Erinnerung an Demokratiegeschichte im Stadtraum. 

• Ich bin an dem Kolonialthema interessiert, wie es sich z. B. in Zeitzeugenberichten 
früher und heute konkretisiert. 

• Macht weiter so! 
 

 

 

Auf den nachfolgenden drei Seiten finden Sie Originalabbildungen des Fragebogens (Stand 

September 2022), den wir Teilnehmenden nach den Veranstaltungen zukommen ließen:  



63 
 

 



64 
 

 

  



65 
 

 

  



66 
 

*Bei vielen (hier nicht aufgelisteten) Arbeitskreistreffen haben wir den Teilnehmenden statt 

eines Kurzberichtes ein Protokoll oder einen Vermerk mit den Inhalten des Treffens, den 

Verabredungen und nächsten Terminen gesandt. 

3.3. VERANSTALTUNGEN VON UNS 
Mit dem Beginn von vier Kiezspaziergängen „Spurensuche Kolonialer Sprengelkiez“, die seit Juni 

2020 im Rahmen eines anderen Projekts stattfanden und von Stefan Zollhauser (Berliner 

Spurensuche) durchgeführt wurden, begann die Auseinandersetzung mit den kiezbezogenen 

Spuren deutscher Kolonialgeschichte im SprengelHaus. Daran anknüpfend blicken wir nach 30 

Veranstaltungen seit Oktober 2020 (Stand: Oktober 2022) auf eine Fülle an Eindrücken und 

Erfahrungen zu Veranstaltungen und Aktivitäten im Rahmen der Spurensuche Kolonialer 

Sprengelkiez. Um diese mit Ihnen zu teilen, präsentieren wir Ihnen nun in chronologischer 

Reihenfolge unsere Sammlung an Kurzberichten, die wir zu (fast) allen Veranstaltungen* im Sinne 

der Nachbereitung angefertigt und den Teilnehmenden haben zukommen lassen. Viel Spaß beim 

Lesen! 

29.10.2020 Forum „Spurensuche Kolonialer Sprengelkiez – wie weiter?“ 

28.01.2021 Forum 

25., 26., 27.03.2021 Kiezspaziergänge im Rahmen der internationalen Wochen gegen 

Rassismus 

11.05.2021 Forum „Auf der Suche nach dem roten Faden“ 

25.08.2021 Forum 

23.10.2021 Aktivität im öffentlichen Raum „Aktionstag für einen sichtbaren 

Erinnerungsprozess“ 

29.10.2021 Exkursion ins Humboldt-Forum, Ausstellungsbesuch 

23.11.2021 Info- und Diskussionsveranstaltung „Kiautschou heute: Wie gehen 

Menschen in Qingdao mit den Relikten der deutschen Herrschaft um?“ 

03.12.2021 Info- und Diskussionsveranstaltung „Samoa – wie sehen Menschen auf 

Samoa auf die Zeit als deutsche Kolonie?“ 

04.12.2021  Exkursion ins Treptow Museum, Ausstellungsbesuch 

02.02.2022  Forum 

30.03.2022 Arbeitskreistreffen, Denkfabrik 

05.05.2022 Exkursion in die Schwartzsche Villa, Ausstellungsbesuch 

11.05.2022 Arbeitskreistreffen, Aktivitäten 

25.05.2022 Aktivität im öffentlichen Raum beim Fest der Nachbarschaft 2022 

02.07.2022  Arbeitskreistreffen (erweitertes), Denkwerkstatt 

29.09.2022 Arbeitskreistreffen, Aktivitäten, Dokumentation 

http://www.berliner-spurensuche.de/
http://www.berliner-spurensuche.de/
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3.4. VERANSTALTUNGEN VON ANDEREN 
Neben eigenen Veranstaltungen und Aktivitäten zur „Spurensuche Kolonialer Sprengelkiez“ gab 

es ebenfalls Veranstaltungen, die von Anderen organisiert wurden und Berührungspunkte zu 

unserem Prozess hatten. Um aufzuzeigen, wer sich in diesem Feld alles engagiert und welche 

Themen auf der Agenda standen, zeigen wir Ihnen in chronologischer Reihenfolge 

Veranstaltungshinweise und Einladungen von 2021–2022, die sich sowohl mit Dekolonisierung, 

Erinnerungskultur und Kolonialgeschichte in Samoa und China als auch mit Demokratie und 

politischer Teilhabe auseinandersetzten. Wir wünschen viel Spaß beim Erkunden! 

 

 

 

23.03.2021 (online) Veranstaltende: 16. Abteilung der SPD-Mitte / Grünes Dreieck – LINK 
 

Titel: „Was erinnern? Deutscher Kolonialismus in China und Samoa.“ 
Mit Sebastian Conrad, Professor für Global- und (post)koloniale 
Geschichte 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.spd-gruenes-dreieck.de/meldungen/was-erinnern-kolonialismus-in-samoa-und-china-23-03-2021/
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07.09.2021 (online) Veranstaltende: Zentrum für Militärgeschichte und Sozialwissenschaften der 
Bundeswehr – LINK 

 

07.10.2021 (online) Veranstaltende: Koordinierungsstelle für ein Gesamtstädtisches Konzept zur 
Aufarbeitung Berlins kolonialer Vergangenheit – LINK 

 

 

https://zms.bundeswehr.de/de/zmsbw-veranstaltungen-workshop-boxeraufstand-5381364
https://decolonize-berlin.de/de/veranstaltung/veranstaltung-im-forum-factory/
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28.10.2021 (Präsenz) Veranstaltende: Zeitzeugenbörse e. V. – LINK 
 

Titel: „Spurensuche im Treptower Park“ mit Jens Splettstöhser  
 
 
 
 

 

07.02.2022 (Präsenz) Veranstaltende: Afrika-Haus (Moabit) – LINK 
 

 

 

31.03.2022 (online)  Veranstaltende: 16. Abteilung der SPD-Mitte / Grünes Dreieck – LINK 
 

 

 
 
 
 

https://zeitzeugenboerse.de/aktuelles/auf-spurensuche-im-treptower-park-vortrag-am-28-oktober-2021/
https://www.afrikahaus-berlin.de/veranstaltungen/wessen-erinnerung-zaehlt/
https://www.spd-gruenes-dreieck.de/meldungen/das-robert-koch-institut-und-die-infektionskrankheiten-31-03-2022/
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13.04.2022 (online) Veranstaltende: Staatliche Museen zu Berlin - Stiftung Preußischer 
Kulturbesitz – LINK 

 
Titel: Spuren des ‚Boxerkrieges‘ in deutschen Museumssammlungen – 
eine gemeinsame Annäherung 

 

 

04.05.2022 (online) Veranstaltende: 16. Abteilung der SPD-Mitte / Grünes Dreieck – LINK  
 

 

 

  

https://www.smb.museum/museen-einrichtungen/museum-fuer-asiatische-kunst/sammeln-forschen/forschung/spuren-des-boxerkrieges/
https://www.facebook.com/events/2515571465243708/?ref=newsfeed
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3.5. MATERIALIEN aus der „Spurensuche“ – VON UNS 
Gemeinsam mit den Beteiligten der „Spurensuche Kolonialer Sprengelkiez“ haben wir im Laufe 

der Jahre verschiedene Materialien hergestellt, die vor allem bei Aktivitäten im Kiez genutzt 

wurden. Darunter ein Fake-Bauschild, das beim Aktionstag am Pekinger Platz 2021 auf unser 

Vorhaben und unser Anliegen aufmerksam machte (1.), ein Flyer, der Hintergrundinformationen 

zu den historischen Bezügen der Straßen- und Platznamen, den Projektbeteiligten und der 

„Spurensuche“ bereitstellte (2.), eine Schaukasten-Gestaltung vor dem SprengelHaus zur 

Würdigung der 60-jährigen Unabhängigkeit Samoas 2022 (3.), die Nachbildung der 

Straßenschilder „Samoastraße“ und „Kiautschoustraße“, die wir im Hof des SprengelHauses beim 

Fest der Nachbarschaft 2022 aufhängten (4.) und unter denen wir die Infoschilder (5.) befestigten, 

die wir zum Aktionstag am Pekinger Platz 2021 für die deutsche Kolonialgeschichte zu „Samoa“, 

„Kiautschou“ und „Peking“ anfertigten. Letztlich zählt dazu ebenfalls die Gemeinsame 

Stellungnahme (6.) aktiver Vertreter:innen von im Sprengelkiez engagierten Bewohner:innen-

Gruppen zum Beschluss der Bezirksverordnetenversammlung Mitte von Berlin „Sprengelpark 

sinnvoll erweitern und Pekinger Platz neugestalten“ (0257/VI). Nachfolgend präsentieren wir 

Ihnen diese Schmuckstücke: 

 

1. Fake-Bauschild zum Aktionstag am 23.10.2021 
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2. Flyer zum Aktionstag am 23.10.2021 
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3. Schaukasten-Schmückung zur 60-jährigen Unabhängigkeit Samoas 

 

4. Straßenschilder zum Fest der Nachbarschaft 2022 
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5. Straßeninformationsschilder zum Aktionstag am 23.10.2021 
 

Zu Samoa – Samoastraße 
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Zu „Kiautschou“ / Qingdao – Kiautschoustraße 



95 
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Zu Peking – zum Pekinger Platz 
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6. Gemeinsame Stellungnahme aktiver Vertreter:innen von im 
Sprengelkiez engagierten Bewohner:innen-Gruppen zum Beschluss der 
Bezirksverordnetenversammlung Mitte von Berlin „Sprengelpark sinnvoll 
erweitern und Pekinger Platz neugestalten“ (0257/VI)  
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3.6. MATERIALIEN aus der „Spurensuche“ – VON ANDEREN 

 
Da die „Spurensuche Kolonialer Sprengelkiez“ ein Prozess ist, der an Viele und Vieles anknüpft, 

möchten wir Ihnen an dieser Stelle gern jene Dokumente, Beschlüsse und Texte präsentieren, die 

von Anderen hergestellt wurden und an denen wir uns – Mal im engeren und Mal im weiteren 

Sinne – beteiligt haben. Darunter finden Sie Beschlüsse aus der Bezirksverordnetenversammlung 

Mitte von Berlin, die Aktive der „Spurensuche Kolonialer Sprengelkiez“ im Sinne des Hineinwirkens 

in den politischen Raum unmittelbar beeinflusst haben (1.). Aber auch Text- und Bildtafeln aus der 

Osterkirche (2.), ein Vorschlag von Frau Prof. Leutner für einen Stelentext zum Pekinger Platz (3.) 

sowie eine Beschlussvorlage 35 / 2020 an den Kreisvorstand SPD-Mitte von der 16. Abteilung / 

Grünes Dreieck (4.), die alle drei am Anfang der „Spurensuche“ darauf aufmerksam machten, dass 

sich schon Jahre zuvor vereinzelte Aktive und Initiativen mit den Spuren Kolonialer Geschichte im 

Kiez auseinandergesetzt hatten. Neben den darin gesammelten Hintergrundinformationen waren 

die Kontakte, die sich auf der Grundlage der nachfolgenden Materialien erschließen ließen, ein 

wahrer Gewinn. So beispielsweise auch die Arbeitsgruppe „Sprengelkiez neu erinnern“ der 16. 

Abteilung / Grünes Dreieck mit ihren Texten (5.) und der recherchierten Wissensammlung zu China 

und Samoa. Die eingefangene Perspektive einer unserer Aktiven, die ein Forschungsprojekt zur 

gemeinsamen Kolonialgeschichte in Qingdao (ehemals „Kiautschou“) und Berlin beziehungsweise 

Deutschland startete (6.), erwies sich ebenfalls als eine beständige Bereicherung. Um die 

„Spurensuche“ in einem größeren Kontext einordnen zu können, empfiehlt es sich auch, einen Blick 

auf den Jahresbericht 2021 (7.) der Koordinierungsstelle für ein gesamtstädtisches Konzept zur 

Aufarbeitung Berlins (Decolonize Berlin) zu werfen, aus dem wir hier einige Auszüge präsentieren. 

Nun wünschen wir viel Spaß bei der Lektüre! 
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Texte 
Beschlüsse und Entschließungen aus der Bezirksverordnetenversammlung Mitte von Berlin 1. 

„Ein Dekolonialisierungskonzept für Berlin-Mitte“ (3211/V) 1.1 

    „Unterstützung und Anerkennung für eine kritische Erinnerungskultur vor Ort“ (3213/V) 1.2  

„Sprengelpark sinnvoll erweitern und den Pekinger Platz neugestalten“ (0257/VI) 1.3  

Text- und Bildtafeln aus der Osterkirche „100 Jahre Samoastraße / Kiautschoustraße“ 2. 

Vorschlag von Frau Prof. Leutner (Sinologin, FU) für einen Stelentext zum Pekinger Platz 3. 

Beschlussvorlage 35 / 2020 an den Kreisvorstand SPD-Mitte von der 16. Abteilung /Grünes Dreieck 4. 

Text von Johannes Berger aus der Arbeitsgruppe "Sprengelkiez neu erinnern" (zum Thema Kolonialismus 5.  

                                                      in China und Samoa) der 16. Abteilung /Grünes Dreieck der SPD-Mitte 

Text von Ye Charlotte Ming aus dem Kiez-Magazin „Zu Hause“, No 1, März 2021 6. 

Auszüge aus dem Jahresbericht 2021 der Koordinierungsstelle für ein gesamtstädtisches Konzept 7.  

                                                                                                zur Aufarbeitung Berlins (Decolonize Berlin) 
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1.1 „Ein Dekolonialisierungskonzept für Berlin-Mitte“ 
(3211/V) 
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1.2 „Unterstützung und Anerkennung für eine kritische 
Erinnerungskultur vor Ort“ (3213/V) 
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1.3 „Sprengelpark sinnvoll erweitern und den Pekinger Platz 
neugestalten“ (0257/VI) 
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2. Text- und Bildtafeln aus der Osterkirche „100 Jahre 
Samoastraße / Kiautschoustraße“ 
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3. Vorschlag von Frau Prof. Leutner (Sinologin, FU) für einen 
Stelentext zum Pekinger Platz 
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4. Beschlussvorlage 35 / 2020 an den Kreisvorstand SPD-
Mitte von der 16. Abteilung /Grünes Dreieck 
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5. Text von Johannes Berger aus der Arbeitsgruppe 
"Sprengelkiez neu erinnern" (zum Thema Kolonialismus in 
China und Samoa) der 16. Abteilung /Grünes Dreieck der 
SPD-Mitte 
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6. Text von Ye Charlotte Ming aus dem Kiez-Magazin „Zu 
Hause“, No 1, März 2021 
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7. Auszüge aus dem Jahresbericht 2021 der 
Koordinierungsstelle für ein gesamtstädtisches Konzept zur 
Aufarbeitung Berlins (Decolonize Berlin) 
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4.  
EINIGE WORTE  
ZUM ABSCHLUSS 
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„WIE WEITER?“ 
Diese Frage, die wir als Projektteam von „Demokratieförderung im Stadtteil“ Ende 2020 stellten, 

führte bisher vereinzelte Aktive und Initiativen unter der Überschrift „Spurensuche Kolonialer 

Sprengelkiez“ zusammen, um gemeinsam eine Antwort darauf zu finden. Im Laufe der letzten 

beiden Jahre hat sich anknüpfend an die Kiezspaziergänge „Spurensuche Kolonialer Sprengelkiez“ 

und die Frage viel getan. Was genau passiert ist, wer beteiligt war, welche Resultate daraus 

entstanden sind und vieles mehr, ist in dieser umfassenden Sammlung nachzulesen. 

Schließlich möchten wir Ihnen noch einen kleinen Ausblick auf mögliche Zukünfte geben – denn 

weder der sichtbare, reflektierte und nachhaltige Erinnerungsprozess zur Auseinandersetzung mit 

den Spuren deutscher Kolonialgeschichte im Sprengelkiez noch die Schaffung eines Lern- und 

Erinnerungsortes am Pekinger Platz (unsere Ziele!) sind mit dem heutigen Tag abgeschlossen.  

Um diese Ziele möglichst weiter zu verfolgen und umzusetzen, entwickelten wir als Projektteam 

ein Konzept für ein Folgeprojekt, um unter anderem den Prozess der „Spurensuche Kolonialer 

Sprengelkiez“ weiterzuentwickeln und fortzuführen. Ob es zu dem Folgeprojekt kommen wird, ist 

derzeit (Oktober 2022) noch unklar. 

LERN- UND ERINNERUNGSORT am Pekinger Platz 
Durch unser Hineinwirken in den politischen Raum hat die Forderung der Spurensuchenden, einen 

Lern- und Erinnerungsort zu schaffen über den nachfolgenden Abschnitt Eingang in den Beschluss 

„Sprengelpark sinnvoll erweitern und den Pekinger Platz neugestalten“ (0257/VI)* der 

Bezirksverordnetenversammlung Mitte von Berlin gefunden: 

„Die Schaffung eines kolonial-kritischen Erinnerungsortes, der an die Verbrechen und 

Unrechtmäßigkeit des deutschen Kolonialismus in Samoa und China erinnert sowie die 

Widerständigkeit der Unterdrückten in Samoa und China würdigt. Der Pekinger Platz sowie die 

angrenzende Samoa- und Kiautschoustraße haben – in Anbetracht der historischen Namensgebung 

– einen kulturhistorischen Kontext, der über den Stadtteil hinaus geht, weshalb dieser auch 

außerhalb des Stadtteils und insbesondere mit Betroffenen der gemeinsamen Kolonialgeschichte 

diskutiert und geplant werden muss.“ 

Mittelfristig kann das für die nächsten paar Jahre bedeuteten, dass genau solch ein Lern- und 

Erinnerungsort im Straßenbild des Sprengelkiezes entstehen könnte. 

*Den gesamten Text des Beschlusses können Sie nachlesen im Unterkapitel 3.1.3. 
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VIELEN DANK 
Nicht zuletzt gebührt an dieser Stelle allen Beteiligten der „Spurensuche Kolonialer Sprengelkiez“ 

ein riesengroßes „Dankeschön!“. Ohne Euch und Euer Engagement wäre all das nicht möglich 

gewesen. Es war eine Freude, mit Euch zusammen zu lernen, zu handeln und zu wirken! 

Für die Unterstützung bei der Publikation danken wir insbesondere: (in alphabetischer Reihenfolge) 

Christina Grübel (Korrektorat), Kimberly Lerch (redaktionelle Mitarbeit) und Fanny Steckel 

(Gestaltung). 
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